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Tr. 42.
Für eine deutſch-engliſche Berſtündigung

hat ſich nunmehr, wie ſchon in vor. Nr. kurz erwähnt,
nach dem Premferminiſter Asquith auch der engliſche
Staatsſekretär des Auswärtigen Grey, in
einer zu Mancheſter gehaltenen Rede ausgeſprochen,
in welcher er auf den Beſuch des Kriegsminiſters
Haldanein Berlin und auf die Reden des Premier
miniſters Asquith und des Reichskanzlers von Beth
mann Hollweg Bezug nahm. Der Staatsſekretär ſagte:
„Jch hoffe, Sie werden anerkennen, daß die Sprache,
welche der Premierminiſter hier gebraucht hat, in dem
ſelben Tone und Geiſte in Berlin erwidert worden iſt.
Sie werden auch zugeben, daß in beiden Fällen eine
wohlüberlegte Zurückhaltung und Wortkargheit zu be
obachten war, das heißt, daß die Reden kurz waren.
Nun, auch ich muß dieſelbe Zurückhaltung beobachten.
Aber ich kann auch ſagen, daß, wenn eine ſtrikte Zurück.
haltung gegenwärtig notwendig iſt, dieſe keinen Mangel
an Herzlichkeit in ſich ſchließt. Ich glaube zuverſichtlich,
daß etwas getan worden iſt, was bleibend zum
Guten ausſchlagen wird, nämlich, daß die Offen
heit den Himmel heller und klarer gemacht und den
Nebel des Argwohns und Mißtrauens zerſtreut hat,
der infolge von unbegründeten Gerüchten und Berichten
fich erhoben hatte. „Wir in England, ſo ſagte Grey
weiter, ſind ein großes induſtrielles Volk, das ſich einer
großen induſtriellen Entwicklung erfreut und einer noch
größeren induſtriellen Entwicklung entgegengeht. Das
ſelbe gilt von Deutſchland. Auch die Deutſchen ſind ein
großes induſtrielles Volk, das ſich einer großen in
duſtriellen Entwicklung erfreut und noch einer größeren
induſtriellen Entwicklung entgegengeht. Jn beider
Intereſſe muß Frieden herrſchen, und ich
e nicht, daß zwiſchen der öffentlichen Meinung

eder dere ga g e
kommt. Es iſt nicht ſchwer, die Wahrheit zu ſagen, die
Schwierigkeit iſt, der Wahrheit Glauben zu verſchaffen.
Es liegt ſo ſehr in der menſchlichen Natur, lieber etwas
zit glauben, was aufregend wirkt, als etwas, was be
ruhigend wirkt. Jch hoffe, der Premierminiſter hat
neulich in ſeiner Rede im Unterhauſe ein für alle Male
eine große Unwahrheit erledigt, nämlich die, daß
wirim letzten Jahre einen nichtprovozierten
Angriff auf Deutſchland geplant hätten. Es
hat niemals die geringſte Begründung für
einen ſolchen Verdacht gegeben, Es lag weder
in den Bewegungen unſerer Schiffe noch in irgendeiner
unſerer Taten etwas, was den Glauben rechtfertigen
konnte, daß wir jemals daran dachten, ſelber zuerſt den
Frieden zu brechen oder jemand anders
bruche zu ermutigen oder zu provozieren.

nderengliſchen Preſſe hat dieſe Rede Greys
alsbald freudige Widerhall gefunden. Daily
Chrontele“ ſchreibt: Sir Edward Grey hat ſich geſtern
in Mancheſter in optimiſtiſchem Sinne über die engliſch
deutſchen Beziehungen ausgeſprochen. Obwohl er die
Zurückhaltung und Verſchwiegenheit des Premier
miniſters und des beſtätigteer doch ausdrücklich in befriedigender Weiſe ihre Er
klärungen, daß in einem großen Werke von inter
nationaler Staatskunſt für den Anfang ein guter Fort
ſchritt gemacht worden iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich kein
Werk, das ſehr ſchnell ſein Ziel erreichen wird, aber es
iſt gut, von Grey zu erfahren, daß der Himmel heller
und klarer iſt, und die offenherzige Art, wie die beiden
Völker ſich d e ſind, bereits etwas vondem Nebel des Argwohns und Mißtrauens verſcheucht
hat. Das Blatt fährt fort: Die engliſch deutſche Ver
ſtändigung wird ein weiteres wertvolles Glied in der
Kette internationaler Freundſchaften ſein. Man ſieht
mit Genugtuung, daß die franzöſiſche Preſſe ſie im ganzen
ohne Betrübnis betrachtet. Es iſt ſicher nur zum Vor
teile Deutſchlands wie Frankreichs, wenn ſie einen
ſtarken gemeinſamen Freund beſitzen. Die deutſche
Preſſe hat eine vortreffliche Haltung eingenommen, und
wenn ſie in Deutſchland und ebenſo in der britiſchen
Preſſe beſtehen bleibt, und wenn die öffentliche Meinung
in die Zahn gegenſeitigen guten Willens gelenkt werden
kann, ſo hat man in der Tat Hoffnung für eine ſichere
Grundlage, auf die man bauen kann. Vor allem
en die beiden Nationen danach ſtreben, „guteFreund
ſchaft (das Blatt gebraucht die deutſchen Worte) zu
begründen.

Daily News“ erklärt, daß die Liberalen ſehr
erfreut ſein werden, daß die Worte Greys vollkommen
im Einklange mit der Stimmung des Augenblicks wären.
Grey habe die richtige Note getroffen, und ſie werde ein
lebhaftes Echo in dem ganzen britiſchen Volke finden.
Wir haben in den dunkelſten Tagen der Vergangenheit
der Freundſchaft mit Deutſchland das Wort geredet.“

Der Mancheſter Guardian ſchreibt: Sir
Edward Greys Rede war beſonders bemerkenswert
wegen der Wärme in ihren Ausführungen über Deutſch
land. Die Reden Sir Edward Greys haben ſelten zu
einer Kundgebung für die engliſch-deutſche Freundſchaft
Anlaß gegeben. Geſtern war das der Fall. Deshalb
darf man der geſtrigen Verſammlung eine beſondere
Bedeutung beilegen. Er hat jetzt getan, was er im
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allerdings nicht eiwa ſehr optimiſtiſch
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letzten Herbſt unterlaſſen hat und dem deutſchen Reichs
kanzler mit gleicher Herzlichkeit geantwortet.

Moderne Kablnettepolitit.

Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht die allerdings
unzuverläſſige „Mil. pol. Korr.“ eine Beurteilung der
Lage, die ihr ein alter Militär und hervorragender Ab
geordneter der rechten Seite, der gute Beziehungen zum
Hofe unterhalten ſoll, gegeben hat. Wir entnehmen
ſeinen Außerungen folgendes

„Faſt ein volles Jahr, ſeit im April 1911 die Verhand
lungen mit Frankreich über Marokko begonnen haben,
ſtehen wir und ſteht England auf dem qui vive und
die Gefahr eines Krieges mit beginnender
Schneeſchmelze wurde vor wenigen Wochen für wohl
noch ebenſo akut gehalten wie im letzten September. Ein
ſolcher großer mittelenropäiſcher Feldzug hätte allerdings
die gewaltſame Entſpannung eines unerträglich ſcheinenden
Druckes zur Folge gehabt, doch ſelbſt der für Deutſchland
reſtlos glückliche Ausgang wäre kaum von irgendwelchem
nachhaltigen Gewinn begleitet geweſen. Jn das ganze
Embroglio hinein hat der Kaiſer mit feſter Hand gefaßt
und ſollte in den Beſprechungen mit Lord Haldane
etwas Ahnliches vorbereitet haben, was vor achtzehn
Monaten in Potsdam zwiſchen ihm und dem Zaren ver
abredet wurde. Eine nach der Abreiſe des britiſchen
Krie rs, bei der Feſtlichkeit im Schloß Bellevue

f erung des r ort auffälligt w daß der Kaiſerüber eine ſchnelle
Umſtimmung der mit ſtarkem Argwohn gegen die
engliſchen Abſichten durchzogenen deutſchen öffentlichen
Meinung denkt. Es ſoll deshalb (7) auch keineswegs
die von langer Hand vorbereitete Heeres und
Flottenvorlage Einſchränkungen erfahren. Wohl
aber iſt gerade bei den verantwortlichen militäriſchen
Stellen der Druck wegen der Wahrſcheinlichkeit eines
baldigen Losſchlagens gewichen, eine Erkenntnis, die ſich

e auf die Bank und Jnduſtriekreiſe übertragen
ürfte.“

Eine Darſtellung der Reichstags präſdialkriſis

wird im „Vorwärts“ von der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion veröffentlicht:

Uber die Verhandlungen mit Vertretern der Natio
nal liberalen heißt es dort Die Nationalliberalen
äußerten anfangs Bedenken, ob ein Präſidium, das aus

ſchließlich aus Vertretern der drei Fraktionen der Linken
zuſammengeſetzt ſei, Beſtand haben würde. Sie führten
gus, daß, falls für ein ſolches Präſidium überhaupt eine
Mehrheit zu erzielen ſei, dieſe doch nur eine kleine ſein
könne, und daß deshalb das Präſidium Gefahr laufe, bei
der erſten Gelegenheit durch einen Schachzug des
Zentrums zu Fall gebracht zu werden. Sie machten
den Zentrumsmann, von dem man dieſe Rolle zu er
warten habe, ausdrücklich namhaft und betonten, daß ſie
einen Präſidenten aus ihrer Fraktion nicht in dieſe
Situation bringen könnten. Unſern Anſpruch auf den
Poſten des erſten Vizepräſidenten erklärten ſie in Uber
einſtimmung mit den Fortſchrittlern für begründet, da
wir ja die ſtaatsrechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen
bereit ſeien, die mit dieſem Amt verknüpft ſeien. Mehr
zu fordern, hätten ſie keinen Anlaß Jm Laufe der
Unterredung äußerte einer der nationalliberalen Führer,
er würde es für die größte Blamage betrachten, wenn
der e hnarge blaue Block wieder das Präſidium ſtellen
würde.

Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion Freiherr von
Hertling verlangte die Ubernahme hö ſiſcher Ver
pflichtung: Seine perſönliche Anſicht decke ſich mit der
jenigen, die Windthorſt vertreten habe, nämlich von der
Stellung des Präſidenten Abſtand zu nehmen. Er
wiſſe jedoch nicht, wie ſeine Fraktionskollegen zu dieſer
Frage ſtünden. Jedenfalls würden ſie ſich dagegen aus
ſprechen, daß der Präſidentenpoſten durch einen
Nationalliberalen beſetzt werde. Die National
liberalen erklärten darauf, daß ihrer Meinung nach
unter dieſen Umſtänden kein anderer Ausweg bliebe, als
daß jede Partei ſelbſtändig vorgehe, und ſie be
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merkten, daß ſie dann wohl weiße Zettel abgeben würden.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß darauf, für
Bebel als erſten Präſidenten in allen Wahlgängen zu
ſtimmen.

Nach wiederholten neuen Beſprechungen nahmen auf
Wunſch der Liberalen die Sozialdemokraten noch an
einer Beſprechung mit dem Zentrum teil, zu der
auch der nationalliberale Abg. Schiffer erſchien, wogegen
ſich der Abg. Baſſermann an ihr nicht beteiligte. Das
Reſultat dieſer Unterredung war, daß die Vertreter des
Zentrums erklärten, ſie könnten über die Stellung des
Zentrums zur Beſetzung des Präſidiums keine Mitteilung
machen, da ihre Fraktion noch keinen Beſchluß gefaßt
habe. Sie würde aber für einen nationalliberalen
Präſidenten nicht ſtimmen und ebenſowenig für
einen ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten. Auf die
Frage, welchen Zweck denn eigentlich dieſe Konferenz habe
erwiderten die Vertreter des Zentrums, ſie hätten von
ihrer Fraktion nur den Auftrag, eine Verſtändigung mit
den bürgerlichen Parteien zu verſuchen. Die Sozial
demokraten erklärten darauf, daß ſie danach keinen Augen
lick länger bleiben könnten, und als ſie ſich entfernten,

ſchloſſen ſich ihnen die Vertreter der Fortſchrittlichen
Volkspartei und der Nationalliberalen mit dem Bemerken
an, daß ſie dann auch weiter nichts mehr zu
ſuchen hätten.

Am nächſten Tage teilten die Vertreter der national
liberalen Fraktion mit: 1. ihre Fraktion werde den

2. für einen ſozialdemokratiſchen erſten Vize
präſidenten habe ſich in ihrer Fraktion keine
Mehrheit ergeben, 3. wohl aber ſei mit großer Mehrheit
beſchloſſen worden, für einen Sozialdemokraten als
zweiten Vizepräſidenten einzutreten, wobei
allerdings keine Garantie dafür übernommen werden
könnte, daß er auch von allen gewählt werde. Sie fügten
hinzu, es ſei jetzt an den Sozialdemokraten, danach eine
Entſchließung zu treffen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion beſchloß darauf einſtimmig, ſelbſtändig vor
zugehen. „Wider Erwarten“ erhielt dann Bebel bei der
Wahl des Präſidenten auch einen Teil der nativnal
liberalen Stimmen und einen noch größeren Teil Scheide
mann bei ſeiner Wahl als Vizepräſident.

Ein umfangreicher Wahlproteſt.

Gegen die Wahl des Grafen Oppersdorff im
Wahlkreiſe FrauſtadtLiſſa iſt von fortſchrittlicher
Seite ein ausführlicher Wahlproteft eingegangen, der
ſowohl in formaler Beziehung, wie hinſichtlich des Ka
pitels der unzuläſſigen Wahlbeeinfluſſungen ein außer
ordentlich umfangreiches Material zum Beweiſe der Un
gültigkeit der Wahl beibringt. Nach den Aufſtellungen
des Proteſtes ergibt ſich bezüglich der formalen Mängel,
daß in der Hauptwahl 77, in der Stichwahl 113 nicht
wahlberechtigte Perſonen gewählt haben. Jn einem
Wahlbezirk war das Schulhaus als Wahllokal bezeichnet
der Wahlvorſteher ließ aber eigenmächtig und ohne vor
herige amtliche Bekanntmachung die Wahl im Gaſthauſe
vornehmen. In einem anderen Orte hat die Wählerliſte
nicht ausgelegen. Jn einem weiteren Orte wurden 9
Stimmen in Wahlumſchlägen abgegeben, die auf der
Rückſeite den Stempel des Landratsamtes in Schmiegel
trugen. Natürlich müſſen hier 9 Stimmen für ungültig
erklärt werden.

Wichtiger noch iſt, was hinſichtlich der Wahlbeſtechungen
in dem Proteſt ausgeführt wird. Wir erwähnen folgende
Fälle: Jn Wilhelmsruh, Kreis Frauſtadt, hat der Dekan
Klamt, ein leidenſchaftlicher Parteigänger des Grafen
Oppersdorff, am Tage der Stichwahl durch einen Mann
an eine große Anzahl von Wählern der armen Bevölke
rung Geld verteilen laſſen die Leute bekamen 20 Pfg.
bis Mk damit ſie zur Wahl gingen und den Grafen
Oppersdorff wählten. Es werden eine Anzahl von
Leuten namentlich angeführt, die ſolches Geld erhalten
haben. In dem Orte Reiſen hatten ſich am Stichwahl
tage die Agitatoren des Grafen Oppersdorff im Gaſt
hauſe gegenüber dem Wahllokal niedergelaſſen. Jeden
erreichbaren Wähler riefen ſie herein, auch gingen ſie auf
die Straße und holten die Wähler in das Gaſthaus
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e wurden den Wählern Oppersdorff Zettel in die
Hand gedrückt und jedem ein Schmaps verabfolgt, mit
dem Bemerken, daß er dafür nun auch den Grafen Oppers
dorff wählen müſſe. Verſchiedenen Leuten, die nament
lich angeführt ſind, ſind von Beauftragten des Grafen
Oppersdorff große Geldſummen zur Verfügung geſtellt
worden. Dem katholiſchen Volksverein zu Liſſa hat Graf
Oppersdorff unmittelbar vor der Hauptwahl den Betrag
von 150 Mk. geſchenkt: „Da Graf Oppersdorff zu der
Einwohnerſchaft des Wahlkreiſes in keinen anderen Be
ziehungen ſteht als denjenigen, die durch ſeine Kandidatur
begründet waren und daher ſomit nicht den mindeſten
Inlaß hatte, einem Verein in Liſſa ein ſo großes Geſchenk

zu machen, ſo iſt es klar, daß die Beſcheakung lediglich
dazu beſtimmt war, die Mitglieder des katholiſchen Volks
vereins zur Stimmabgabe für den Grafen Oppersdorff
zu bewegen. Auch dem katholiſchen Volksverein in
Wolfskirch hat Graf Oppersdorff unmittelbar vor der
Wahl ein großes Geldgeſchenk gemacht, wofür ſich der
Verein eine ſchöne Fahne anſchaffte. Ahnliches gilk vom
katholiſchen Volksverein in Frauſtadt. Es iſt auch an
Mitglieder dieſes Vereins Geld gezahlt worden, um ſie
für die Wahl des Grafen Oppersdorff zu gewinnen.

Auch die geiſtliche Wahlbeeinfluſſung hat in dem Kreiſe
ihre Rolle geſpielt. In der Stadt Liſſa hat zwiſchen der
Hauptwahl und der Stichwahl ikar Stark bei der pol
niſchen Predigt von der bevor henden Stichwahl ge
ſprochen und dabei erklärt, Laß Graf Oppersdorff ein
frommer Katholik ſei und daß es deshalb Pflicht jedes
guten Katholiken ſein müſſe, für ihn zu ſtimmen. Der
bereits genannte Dekan Klamt hat in ſeiner Predigt in
dem Ort Jlgen folgendes ausgeführt: „Der Teufel im
Paradies ſet der Freiſtun geweſen. Der Freiſinn ſei der
größte Feind der Ordnung und des Chriſtentums. Jhr
Katholiken, die Jhr die Stimme dem Freiſinn gegeben
habt, habt Eure katholiſche Ehre in den Dreck getreten
wenn dieſer Freiſinn zu Euch mit Wahlzetteln kommt, ſo
wahret Euer heiliges Hausrecht und werfet ihn hinaus.
Derſelbe Geiſtliche hat drei Tage vor der Stichwahl an
ſeine ſämtlichen Diözeſanen eigenhändig geſchriebene
Zettel verſandt, die unter dem Zeichen des Kreuzes fol
genden Wortlaut hatten Lieber Herr N N. Jch erlaube
mir, Sie an die große Pflicht, die Sie als Katholik
am nächſten Montag zu erfüllen haben, zu erinnern.“
Ein Geiſtlicher in einem anderen Ort hat in ſeinen Pre
digten wiederholt aufgefordert, für den Grafen Oppers
dorff zu ſtimmen.

Wolffs telegraphiſches Bureau verbreitet die folgende
Meldung „Bisher pflegte das ganze Präſidium des
Reichstages, nachdem die Konſtituierung desſelben
ſchriftlich durch den Präſidenten dem Kaiſer gemeldet
war, eine Audienz bei Seiner Majeſtät nachzuſuchen.
Der dann regelmäßig gewährte Empfang galt dem
Präſidium in ſeiner Geſamtheit, nicht den einzelnen Per
ſonen, die ihm angehören. Wie wir erfahren, hat ſich
diesmal die Anfrage beim Oberhofmarſchallamt wegen
des Empfanges bei Seiner Maſeſtät nur auf den
Präſidenten und den zweiten Vizepräſi
denten des Reichstages bezogen. Darauf iſt die Ant
wort ergangen, daß Seine Majeſtät beſtens
danken laſſe und verhindert ſei, die Herren
zu empfangen Dieſe Antwort wurde auf den Vor
ſchlag des Reichskanzlers gegeben, der dem Kaiſer
nicht empfehlen konnte, der Abweichung von der gewohn
ten Regel zu folgen und ſie damit gut zu heißen.

Die Praxis pflegte bisher die folgende zu ſein: Nach
vollzogener Präſidentenwahl teilte der neugewählte
Präſident dem Kaiſer das Ergebnis dieſer Wahl ſchriftlich
mit und bot zugleich eine perſönliche Vorſtellung des
Präſidiums bei dem Kaiſer an. Dieſer Weg iſt auch
diesmal befolgt worden. Präſident Kaempf hat dem
Kaiſer ſchriftlich das Ergebnis der Präſidentenwahl über
mittelt. Nun konnte er jedoch, da der erſte Vizepräſident,
der Sozialdemokrat Scheidemann, eine Vorſtellung bei
dem Kaiſer ablehnte, nur um eine Audienz für ſich und
den zweiten Vizepräſidenten Dove nachſuchen. Eine
dah'ngehende Anfrage richtete Kaempf, wie das üblich iſt,
an das kaiſerliche Oberhofmarſchallamt. Die Antwort
war die Ablehnung. Dieſe wird natürlich auch dem
Reichstag in ſeiner Montagsſitzung mitgeteilt werden.
Und es iſt wohl zu erwarten, daß ſie hier noch den Anlaß
zu umfangreichen Erörterungen geben wird.

Dieſe Ablehnung des Empfanges des Reichstags
präſidiums wird man in weiten Kreiſen der Bevölkerung
nicht verſtehen. Soweit dürfte der Reichskanzler,
der doch die Verantwortung hierfür trägt, die Konſe
quenzen nicht ausdehnen. Es iſt dies ſicher wieder ein
Schritt, der alles andere als eine Ausgleichung der
t We bewirkt, wohl aber neue Erbitterung ſchaffen
wird.

Her Krieg um Tripolis.
Vom italieniſch- türkiſchen Kriegsſchau

platze meldet die „Agenzig Stefani“ unter dem 14.
d. M. aus Derna, der Führer der Haſſaſtämme beſtätige,

ter burg ging er

daß En ver Bey den Angriff in der Nacht vom 11.

d. M. auf die italieniſchen Stellungen perſönlich ge
leitet hat. Er habe ſich bei der aus etwa 1000 Mann
regulärer türkiſcher Truppen und ägyptiſcher Freiwilliger
beſtehenden Reſerve befunden, die ſich aber unter dem
Feuer der italieniſchen Artillerie bald zerſtreute und mit
Enver Bey ins Lager zurückzog, während der Kampf
zwiſchen den Jtalienern und Beduinen andauerte. Die
Beerdigung der gefallenen Feinde wird fortgeſetzt.

Kein neuer italieniſche franzöſiſcher
Zwiſchen ſfall. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht
folgende Note Die im Auslande verbreiteten Nachrichten,
daß italieniſche Torpedoboote eine tuneſiſche Barke in den
Territorialgewäſſern von Tunis durchſucht hätten und
daß dies den Kommandanten des fran zöſſſchen Panzer
kreuzers „Henri IV.“ veranlaßt hätte, Maßnahmen da

gegen zu ergreifen, ſowie die Nachricht, daß italieniſche
Schiffe den franzöſtſchen Dampfer „Provence“, der ſich
auf der Fahrt nach Biſerta befand, durchſucht hätten, ent

behren jeder Begründung S
Ein italieniſches Kriegsſchiff hat Sonnabend

früh die türkiſchen Forts nahe Perim zwei Stunden
kang beſchoſſen und iſt dann in nördlicher Richtung ab
gedampft.

Die beabſichtigte Aus weiſung mehrerer ita
lieniſcher Staatsangehöriger, ſo wird türkiſch offiziös aus

Saloniki gemeldet, unter bleibt. Bisher iſt nur der
italieniſche Handelsattaché ausgewieſen worden, der der
Spionage verdächtig iſt.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Auswärtigen r Lexag von a ren

thal iſt am Sonnabend abend, nachdem er im Laufe des
Nachmittags von ſeinen Kindern Abſchied genommen,

gegen 10 Uhr im 58. Lebensjahr ſanft entſchlafen. An
ſeinem Sterbelager weilten ſeine beiden Brüder und an
dere Verwandte. Sein Schwiegervater, Graf Szechenh,
n 5 Minuten zu ſpät ein. Graf Alois Lexa Aehren-
thal wurde am 27. Februar 1854 zu Prag geboren. Nach
Vollendung ſeiner Studien ging er im Jahre 1877 als
diplomatiſcher Volontär nach Paris. 1877 legte er die
Diplomatenprüfung ab und kam als unbeſoldeter Attaché
nach Petersburg. 1882 wurde er in das auswärtige Amt
nach Wien zurückberufen und 1886 wieder als erſter lei-
tender Beamter nach Petersburg geſandt, wo er 1887 zum
erſten Legationsrat befördert wurde. Er blieb dann
bis 1894 in Petersburg wo er ſich außerordentliche Per

ſonalkenntnis und n l re der n eerwarb. Er galt dort als Liebling der Geſellſchaft, eben
ſo wie ſeine Gemahlin, eine Gräfin Szecheny, mit der
er ſich während ſeiner Petersburger Zeit vermählte. Von

n Geſandter und bevollmächtigter

Bukareſt, wo er gleichfalls wertvolle Beziehungen an
knüpfte. 1895 war er wieder im Auswärtigen Amt in
Wien, und kam im nächſten Jahr als ne nach
Petersburg, wo er alle Arbeiten für die m iſch-öſterrei
chiſch-ungariſche Entente durchführte, die als ſein Werk
zu betrachten iſt. Er war mit dem Grafen Lambsdorff
eng befreundet. Als die Ententepolitik König Eduards
mit ihren Einkreiſungs- undJſolierungsverſuchen Deutſch
lands begann, als König Eduard in Jſchl vergeblich ver
v hatte, den Kaiſer Franz Joſeph zur Einſprache gegen
ie Seerüſtungen Deutſchlands zu bewegen, als die An

näherung Englands an Rußland mit der ſolennen Kund-
gebung von Reval (1907) erfolgte, bereitete Aehrenthal
den Umſchwung in der öſterreichiſchungariſchen Politik
vor. Um den Plan zu verhindern, daß die Intereſſen
ſterreich-Ungarns auf dem Balkan gewiſſermaßen inter
nationaliſtert würden, zog er ſich von der Kompagnie mit
Rußland auf dem Balkan zurück, und der RuſſiſchJapa
niſche Krieg gab Hſterreich- Ungarn freie Hand. Jm
Jahre 1907 wurde en Aehrenthal nach dem Rücktritte
Goluchowskis als Miniſter des Auswärtigen nach Wien
berufen. Kaiſer Franz Joſeph hatte noch am
Sonnabend in einem Handſchreiben an ſeinen kranken
Miniſter denſelben die erbetene Enthebung vom Amte ge
nehmigt und dem Grafen zum Zeichen ſeiner fortdauern
den Gewogenheit die Brillanten und das Großkreuz des
St. Stephans-Ordens verliehen. Wie verlautet, iſt
der Botſchafter in Disponibilität Graf LeopoldBercht o Id. zum Miniſter des Außern ernannt worden.
Der neue Miniſter wird am Montag vormittag vom
Kaiſer vereidigt werden.

Frankreich. Der Marineetat iſt am Freitag vom
Senat angenommen worden. Miniſter Delcaſſe
wies im Laufe der Debatte darauf hin, daß die Flotte im
Jahre 1911 um das Geſchwader der „Danton “Klaſſe,
um 5 Torpedoboots e und 4 Unterſeeboote ſowie
um den Kreuzer „Waldeck Rouſſeau“ gewachſen ſei. Jn
dieſem Jahre werde eine neue Einheit in Dienſt geſtellt.
Die neuenKreuzer würden ſchneller als die alten voll
endet. Zwei würden in den Stagatswerften auf Stapel
gelegt, ein dritter würde bei der Privatinduſtrie beſtellt
werden. Frankreich werde außerdem eine gewiſſe An
zahl Torpedobootszerſtörer und Unterſeeboote bauen.
Reſervegeſchütze ſeien für alle Einheiten vorhanden. Noch
in dieſem Jahre werde das ſchwarze Pulver für die Gra
naten vollſtändig erſetzt werden. Das Pulver werde ver
beſſert oder verſenkt werden. Nur 600 Tonnen abſolut
einwandfreies Pulver habe man zurückbehalten. Bis
Juli könne ein ganzes Geſchwader mit neuem Pulver ver
ſehen ſein; aber ſchon jetzt könne man allen Eventualitä
ten der Lage ins Auge ſehen. Die Beſtände an Kohle und
Petroleum ſeien genügend groß. Ebenſo befriedigend
ſeien die Schiffsdocks, wenn auch in dieſer Beziehung bis
1914 ſehr viele Schwierigkeiten zu überwinden ſein wür
den. Miniſter Delcaſſé ſchloß, er werde ſich angelegenſein laſſen, die Flotte um mächtige Einheiten zu vermeh
ren und die Tüchtigkeit der Mannſchaft zu erhöhen; er
ſei willens, das Programm, welches er dem Parlament
unterbreitet habe, methodiſch zu verwirklichen; die Flotte
ſtelle nunmehr eine achtunggebietende Streitkraft dar, ſo
daß es ſich jeder überlegen werde, Frankreich anzugreifen
(Beifall.) Von der Beputierten kammer wurde
amgFreitag nach bewegter Debatte mit 321 gegen 213 Stim
men auf Antrag des Miniſterpräſidenten Poincaré der

elben Jahre nach

Geſamtinhalt des Artikels 1b des Wahlreforment-
wurfes angenommen. Dieſer Artikel ſeßt feſt, da
jedes Departement einen Wahlbezirk bildet, und regelt
die Berechnung der auf eine Liſte fallenden Mandate.

Türkei. Die HKreta-Schutzmächte haben der
vorläufigen Aufſtandsregierung von Kreta das Schrei
ben, worin ſie ihre Errichtung anzeigte,
laſſen, weil der Aufdruck Königreich Griechenland“ und
das gerichiſche Wappen am Kopf des Schreibens eineVer
letzung des ſeit 1908 in Kraft befindlichen Regimes dar
ſtellen. Die Schutzmmächte erklären, daß ſie dieſe Ver
letzung als nichtig und ungeſchehen anſehen ſie könntenden Statusquo, den ſie feſt entſchloſſen ſind beigubehalten,

nicht antaſten. Türkiſche Niederlage in Ara
bien. Der „Agenzia Stefani“ wird ausKairo gemeldet:
Aus anſcheinend zuverläſſiger Quelle ſtammende Nachrich
ten vom Jemen beſagen, daß der türkiſche Gouverneur
Mohamed Ali, der mit ſämmtlichen ihm zur Verfügung
ſtehenden Truppen zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen
ausgezogen war, von dieſen geſchlagen und gezwungen,
worden ſei, ſich in verſchanzte Stellungen in der Nähe der
Küſte zurückzugiehen, wo die Aufſtändiſchen ſich anſchick
ten, ihn zu belagern. Nach einer weiteren Depeſche der
„Agenziag Stefani“ aus Kairo iſt dorthin aus Aden ein
Gerücht gelangt, daß zwiſchen den Jmans Jahia und El
Dohiani ernſte Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſeien, die zu
verſchiedenen Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden und
zu einer Niederlage Jahigs geführt hätten. Die Berichte
glauben, unter den Anhängern Jahias große Unzu
friedenheit herrſche, weil Jahig mit den Türken Frieden
geſchloſſen habe. Dieſer italieniſche Bericht Keht
in vollem Widerſpruch zu den türkiſchen Nachrichten
aus Arabien. Wie „Sabah“ erfährt, hält der Jmam
Jahig ein vollſtändig ausgerüſtetes Korps bereit, um ge
gen Said Jdris zu marſchieren. Die von den Jtalienern
im Hafen von Dſchiſan für Said Jdris gelandeten Waffen
ſollen in fünf Maſchinengewehren, ſieben Kanonen, 4006
Gewehren und 50 Kiſten Munition beſtehen. Mehrere
Stämme hätten die Annahme der Waffen verweigert.

China. Aus Charbin meldet die Petersburger
TelegraphenAgentur: Jn der angrenzenden chineſiſchen
Stadt Fudsfadjan drangen am, Sonnabend morgen
600 bewaffnete Revolutionäre in das Regie
rungsgebäude, erklärten, die Behörden ſeien vom
Volke zu wählen, verhafteten den Bezirkschef und verlang
ten die el die Dokumente und alle Akten. Die Wache
und die Polizeitruppen, gegen 600 Mann, leiſteten Wider
Wer Der in Charbin wohnende Toatai ſucht mit den

evolutionären zu verhandeln, um Unruhen zu verhin
dern, die durch die Freilaſſung der Sträflinge entſtehen
könnten.

Nordamerika. Gegenüber den mexikaniſch en
Wirren wahrt die Union gefliſſentlich den Schein der
Unparteilichkeit. So hat das Kriegsamt die Verhaftung
des Leutnants Field in El Paſo angeordnet, der mit einer
Abteilung Soldaten auf der Straßenbahn verſehentlich
in mexikaniſches Gebiet hineingefahren war. Der Vor
fall erregte in Juarez große Aufregung. Die mexika
niſche Regierung teilte der h Regierungihren Beſchluß mit, die Hinterbliebenen des ermordeten
Deutſchen Angerman voll zu entſchädigen, und die Schul
digen zu beſtrafen. Eine Strafex pedition von 1000 Mann

c Ve S ruz abgegangene

der Etapellauf des nennt Krſah Min.
Der Kaiſer traf, wie ſchon in voriger Nummer gemeldet,

am Sonnabend morgen in Kiel ein und nahm auf dem
Kriegsſchiff Deutſchland Wohnung An den Prinze
regenten hat der Kaiſer ein Handſchreiben gerichtet, in
dem es heißt

Der Linienſchiffsneubau „Erſatz Odin“, der mit Eurer
Königlichen Hoheit gütiger Erlaubnis den Namen
„Prinz- Regent Luitpold“ führen wird, ſteht auf
der Germaniawerft in Kiel zum Stapellauf bereit und
ſoll am 17. Februar ſeinem Element übergeben werden.
Es würde mir eine beſonders hohe Ehre und Freude
geweſen ſein, Eure Königliche Hoheit ſelbſt bei dieſer
Gelegenheit in Kiel begrüßen zu können. Aber die Be
ſchwerden der weiten Reiſe ſind in dieſer Jahreszeit
u groß.ittags 12 Uhr fand, wie ebenfalls ſchon kurz gemeldet,

der Stapellauf ſtatt. Prinz Ludwig in der Uniform
des Seebataillons hielt die Taufrede:

„Es iſt heute das dritte Mal, daß es mir der gütigen
Einladung Euerer Majeſtät folgend, vergönnt iſt, dem

Stapellauf eines Euerer Majeſtät Schiffe beizuwohnen.
Was dem heutigen Feſte ſeine beſondere Weihe ver
leiht, iſt, daß es Euere Majeſtät durch Höchſt Jhre
perſönliche Gegenwart verherrlichen und daß Euere
Majeſtät beſtimmt haben, daß das Schiff einen Namen
führe, der jedem Bayern, ja jedem Deutſchen teuer iſt,
den Namen: „Prinz-Regent Luitpold Mein
hoher Vater gedenkt dieſer Stunde mit ſeinen Segens
wünſchen für das Schiff, für die ganze kaiſerliche Marine
und ganz beſonders für deren Oberſten Kriegsherrn.
Euere Majeſtät. Er nimmt innigſten Anteil an dem
Erſtarken der kaiſerlichen Marine und dem Aufblühen
der deutſchen Intereſſen über See welche letztere zu
ſchützen und zu fördern auch eine Aufgabe der erſteren
iſt. Seine königliche Hoheit der Prinzregent von
Bayern der, ungebeugt durch ſein hohes Alter,
Rückſchau hält auf die vier Jahrzehnte des neuen
Deutſchen Reiches iſt einer der wenigen unter uns, die
in der Reiſe des Mannesalters den großen Greigniſſen
nahegeſtanden, die dieſen neuen Ahſchnitt in der Ge
ſchichte des deutſchen Volkes eingeleitet haben. Sein
Hers, das in Wärme für alles ſchlägt, was die Größe
und die Wohlſahrt des Reiches betrifft, iſt voll Glauben
Und Hoffen für des Reiches Zukunft, die das Zuſammen
wirken der in Treue verbündeten deutſchen Fürſten und
Staaten verbürgt. Du ſtolzes Schiff wirſt dich wohin
immer von deinem kaiſerlichen Herrn zum Schutze deut
ſcher Ehre und zum Schirme deutſcher Intereſſen be

ſohlen ſei es im Frieden, den uns Gokt recht lange
erhalten möge, In es im Kriege, den wir nicht
fürchten deines hohen Paten, deſſen Name du
krägſt, ſtets würdig erweiſen. Deine Beſatzung wird
immer eingedenk ſein des Wahlſpruches des Prinz
Regenten, der auch der des erſten bayeriſchen Ordens,
des Hubertus Ordens, iſt und den jeder bayeriſche

zurückſtellen
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auf die Pfarrei Pullach be

Schaden beträgt etwa 50 60 000 Mark.

r a e trägt, des Wahlſpruches: Jnreue fe
Jm Anſchluß daran taufte Prinzeſſin Thereſe von

Bayern das Linienſchiff auf den Namen Prinz Regent
Luitpold“. Prinz Ludwig brachte ein dreifaches Hurra
auf den Kaiſer aus. Das Schiff lief glatt ab. Um
1 Uhr fand im königlichen Schloß zu Kiel Tafel ſtatt.

Aus Anlaß des Stapellaufes hat der Kaiſer folgende
Orden verliehen dem Prinzen Ludwig die Kette zum
Schwarzen Adlerorden, der Prinzeſſin Thereſe den
Auiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14, dem General
lentnant v. Brug den Stern zum Roten Adlerorden
2. Klaſſe und dem Oberſt Wenninger den Kronenorden
2. Klaſſe.

Deutschland.
Berlin, 19. Febr. Einer Meldung aus Kiel zufolge

hielt der Kaiſer geſtern vormittag 10 Uhr auf der
„Deutſchland“ Gottesdienſt ab. Um 11 Uhr fuhr der
Monarch nach dem Panzerkreuzer „von der Tann“ hin
über, um dem Prinzen Ludwig von Bayern, der mit dem
Prinzen Heinrich vom königlichen Schloſſe aus dorthin
kommen war, das Schiff zu zeigen. Der Kaiſer und

fein Gaſt verweilten etwa eine Viertelſtunde an Bord,
dann nahm der Monarch von Prinz Ludwig Abſchied
und begab ſich nach der Deutſchland zurück, während

Ludwig mit dem Prinzen Heinrich nach dem
chloſſe zurückkehrte und um 2 Uhr 56 Minuten mit dem

B Zug nach Lübeck fuhr, wo er 24 Stunden inkognito
verweilen und dann nach Wien weiterfahren wird. Prinz
Heinrich gab dem vom Publikum lebhaft begrüßten baye
riſchen Prinzen das Geleit zum Bahnhof Die Prinzeſſin
Thereſe von Bayern fuhr bereits mit dem fahrplanmäßigen
Zuge 11 Uhr 10 Minuten vormittags über Hamburg
nach München zurück. Der Kaiſer verblieb an Bord der
Deutſchland bis abends gegen 7 Uhr. Dann fuhr er

nach der Villa des Privzen Adalbert und nahm dort das
Diner ein. Die Abreiſe des Kaiſers erfolgte kurz vor

Uhr.(Zum Referenten für das geſamte
Beterinärweſen in Südweſtafrikag) iſt laut dem
„Schwäbiſchen Merkur“ Dr. Walter Gmelin,
Profeſſor an der Stuttgarter tierärztlichen Hochſchule,
auserſehen. Er wird im Frühjahr nach Südweſtafrika
überſiedeln.

Der liberale Pfarrer Grandinger.)
Der Rekurs des Stadtmagiſtrats München gegen die
Entſcheidung des erzbiſchöflichen Ordinariats München
Freiſing, der die Präſentation des Pfarrers Grandinger

i München abgelehnt hatte, iſt

OrdingriateJ C

Provinz und Amgegend.
FMagdeburg, 17. Febr. Der vom Unterſuchungs

richter wegen Verübung großer Wechſelſchwindeleien,
Urkundenfälſchung uſw. ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann
und Verſicherungsagent Ernſt Häuſer iſt in der Schweiz
verhaftet worden. Er hatte nach ſeiner Flucht ge

daß er ſich in der Elbe das Leben nehmen
wolle.

f. Ronneburg, 19. Febr. Wegen andauernder
Krankheit erſcho ß ſich hier der Hausſchlächter Bräutigam
im Bett mit dem Schlachtappargt.

Nordhauſen, 18. Febr. Durch Großfeuer
wurde, wie gemeldet, die Zichorienfabrik von Krauſe
u. Co jetzt Heinrich Franck Söhne, heimgeſucht. Der

Er iſt durch
Verſicherung gedeckt. Die hieſige Fabrik iſt eine Zweig
niederlaſſung der bekannten Weltſirma Heinrich Franck
Söhne, die ihren Hauptſitz in Ludwigshafen a. Rh.
hat und in Deutſchland über 20 Zweigfabriken beſitzt.

F. Altenburg, 19. Febr. Die Junggeſellen
Altenburgs können wieder frei aufatmen, denn das
Stadtverordnetenkollegium hat hinſichtlich des vom
Stadtverordneten Frenzel eingebrachten Antrags auf
Einführung einer Junggeſellenſteuer eine
ablehnende Haltung eingenommen, woraufhin der
Antragſteller ſeinen Antrag wieder zurückzog. Es wurde
eher mit einem Steuerausfall durch Wegzug begüterter
Junggeſellen gerechnet

F. Koburg, 18. Febr. Der König von Bulgarien
iſt anläßlich des Todestages ſeiner Mutter geſtern vor
mittag hier eingetroffen und am Sonntag wieder abgereiſt.

F Zittau, 19. Febr. Hier iſt ein früherer Student
verhaftet worden, der in dem Verdacht ſteht, der Mörder
der Familie des Juweliers Schulze in Berlin
zu ſein. Jn ſeinem Beſitze wurden zahlreiche Gold

verkaufen ſuchte und die jedenfalls aus dem Laden des
Juweliers Schulze ſtammen. Der Verdacht der Täter
ſchaft iſt ſo begründet, daß ein Berliner Kriminalkommiſſar
abgereiſt iſt, um an Ort und Stelle weitere Ermittelungen
zu leiten. Der Verhaftete hat übrigens ſchon einen
Selbſtmordverſuch in ſeiner Zelle begangen.

Luftschiffahrt.
Ein neuer Todesſturz auf dem Flugplatz.

Der e Graham Gilmour iſt a einem Fluge
e London nach Richmond am Sonnabend tödlich a be
geſtür z t.

Neuer Paſſagierrekord.
Der Pilot Mentzel von den Flugmaſchinenwerken

Guſtav OttoMünchen, hat, den „Münchener Neueſten
Nachrichten zufolge, am Freitag nachmiktag in Ober
wieſenfeld mit einem Otto-Zweidecker einen neuen
Paſſagier- R
gewichtsss Kilogramm) aufgeſtellt, indem er einen Flug
von 9,08 Minuten Dauer abſolvierte. Der bisherige
Rekord betrug 7 Minuten.

Für den rheiniſch- weſtfäliſchen Flug
plas, der bei Gelſenkirchen errichtet werden ſoll,
n bereits 1100 000 zur Verfügung. Die Gemein
en Gelſenkirchen und ren zeichnen 450000

Artur Müller aus Charlottenburg, der Schöpfer des
lugplatzes Johannisthal, 100 000 Herwarth von
ittenfeld aus Charlottenburg 50 000 Den Reſt über

nehmen Stadt und Landkreis Eſſen, die Gemeinden
Jeichlingen und Recklinghauſen, Herten und Eickel, die
Rheiniſchweſtfäliſche Motorluftſchiffergeſellſchaft und das
Steinkohlenbergwerk „Zollverein“ Die Eröffnung des
er mlases kann vorausſichtlich ſchon zu Pfingſten ſtatt
inden.
Abnahme

Vermischtes.
(Die Vorlage für den Truppenübungs

platz bei Bad Orb.) Die Forderung für den
Truppenübungsplatz des 18. Armeekorps bei Bad Orb
ſoll bereits in dieſer Seſſton dem Reichstag zur Ge
nehmigung vorgelegt werden. Der Truppenübungs
platz wird 4600 Hektar groß und koſtet im ganzen
17800000 Mark. Jn den Etat für 1912 ſollen 27000600
Mark eingeſtellt werden. Der preußiſche Forſtfiskus
Meere für 9000 Morgen Wald fünf Millionen

ark.
Gootsunglück auf der Dongu.) Bei Bazias

üdungarn) ereignete ſich auf der Donau ein ſchreck
liches Unglück. Ein Boot, auf dem ſechs ſerbiſche
Bauern und eine Frau mit einem Kinde von Bazias in
einem kleinen Kahn nach dem ſerbiſchen Ufer zurück
rudern wollten, ſchlug mitten auf dem Strom infolge
ſtarken Wellenganges um. Alle acht Perſonen er
kranken nach verzweifeltem Ringen in Gegenwart
vieler Zuſchauer auf beiden Ufern.

Brändunglück in einem Kinematho-
graphenthegater.) Jnfolge eines Defekts in der

ſachen, Uhren und Ringe, gefunden, die er in Jittau zu

ekord mit 5 Perſonen (Geſamt

holen Nun, dann geben ſie dem Kinde einſt3 weilen ſechs von dieſen Sodener Paſtillen in

S

Llektriſchen Leitung brach in einem Kinematographen
theater in Bukareſt während der Vorſtellung Feuer
aus. Der Zuſchauerraum war bald in Flammen
a nt Unter dem Publikum entſtand eine furcht

gre Panik. Alles drängte nach den Ausgängen.
Biele Frauen wurden ohnmächtig und niedergeſtoßen.
Auch viele Kinder wurden in dem Gedränge ſchwer
verletzt. Drei Kinder wurden buchſtäblich zer
treten. Eine Lehrersfrau, deren einziges Töchterchen
bei dem Brande ums Leben kam, wurde aus Schmerz
darüber wahnſinnig. Der Beſitzer des Theaters hat
ſich nach der Kataſtrophe erſchoſſen.

Die UÜberſchwemmungen in Ungarn
Wihre Hiobspoſten ſind heute vom Uberſchwemmungs
gebiet im ungariſchen Komitat Szatmar eingetroffen.
Der Theißflüß hat dort 22 Gemeinden über

chwemmt. Viele Dörfer ſind total vernichtet Das
Ackerland iſt auf einer Fläche von ungefähr 200000
preußiſchen Morgen überſchwemmt. Alle Winterſaaten
find vernichtek. Den reißenden Fluten ſind auch
ytele Menſchen zum Opfer gefallen. Doch iſt
die Anzahl der Toten erſt nach Ablauf des r
feſt zuſtellen. Die Ortſchaft Panvola iſt bis guf zwölf
Häuſer völlig zerſtört. Das allgemeine Elend
unter der Bevölkerung iſt ganz entſetz lich.

Wier Kinder verbrannt Vier Kinderdes Gemeindevorſtehers Duſcha in Jägersdorf bei
Neidenburg (Oſtpreußen) wurden von brennendem Pe
troleum aus einer explodierten Petroleumkanne über
ſchüttet. Die Kinder, die 1 bis s Jahre alt ſind, ver
brannten.

Die Schule der Frauen.) Wie leicht es in
England iſt. für e Zecke Geld zuſammen zu
bringen, beweiſt der Erfolg, den ein Plan gehabt hat,
der erſt vor ſechs Monaten an die Offentlichkeit ge
drungen iſt, und für deſſen Ausführung bereits ein
Kapital von 2 Millionen Mark zur Verfügung ſteht.
Es handelt ſich um eine Schule der Frauen, die dem
„King's College for Women“ in London angegliedert
werden ſoll. Dieſe Schule hat den Zweck, die jungen
Mädchen frühzeitig auf ihren Beruf als Mutter und
Hausfrau e en vorzubereiten. Es ſollen den
Frauen die Bedingungen und Geſetze beigebracht
werden, die die Geſundheit, die Geſundheitspflege und
die Hauswirtſchaft regieren Auf dieſe Weiſe hofft man
dem jährlichen ungeheuren Verluſt an Säuglingsleben
und dem unberechenbaren Schaden, der durch abwend

bare Krankheiten der Nation entſteht zu ſteuern indem
ſie zwangsweiſe jedes Mädchen in den Wiſſenſchaften
unterrichten, die die häuslichen Fragen und die Praxis
der Hauswirtſchaft e Ein ausführlicher Lehr
ylan wird ausgearbeitet werden. Vorläufig beab
ſichtigt man, ein großes Haus, das als Studentinnen
wohnung eingerichtet wird, und das den Namen„Königin Marien Heim führen wird, zu bauen. Das
Gebäude ſoll 400000 Mark koſten, eine gleiche Summe
iſt für die Schaffung der Arbeitsräume vorgeſehen, und
als Betriebskapital ſtehen 1200000 Mk. bereits jetzt zur
Verfügung. Wenn man auch nicht glauben kann, daß
der weitausſchauende Plan mit dieſem Kapital e
ſetzt in vollem Umfange zur Ausführung gelangen wird.ſo iſt doch außer Zweifel ein nachahmenswerter Anfang

gemacht. der weitere ſegensreiche Schritte in dieſer
ung zeitigen wird.NichtS ürz.) Beim Bau der Luftſchiffhalle in Großborſte bet Hamburg riß ein Tau. Drei

Arbeiter ſtürzten aus einer Höhe von 27 Metern in die
Tiefe. Der eine, namens Apitz, wurde getötet, die
beiden anderen lebensgefährlich verletzt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Ach liebe Frau 6chneider, was ſoll ſch tun?

Das Kind huſtet und ſpricht ganz heiſer, der Hals
iſt rot und ich hab ſolche Angſt. Aber ich kann
doch jetzt ſpät abends den Doktor nicht mehr

warmer Milch es ſind die ächten von FayW und in einer Stunde noch einmal ſechs. Das wird
vielleicht ſchon genügen und jedenfalls wird es
nützen. Kaufen ſie ſtch dann morgen eine Schachtel
J für 85 Pfg. in der Apotheke oder Drogerie. 5
W Sodener ſollten Sie wirklich immer im Haus
haben. Nachahmungen weiſe man zurück.

Dom. Getauft: Erich Heinz
S. d. Tapezierers Stolle. Be
erdigt: der Privatmann Kühn
die Ehefrau des Privatmanns
Artus.

Donnerstag abend 8 Uhr Vibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Getauft: Liesbeth
Emma, T. des Fabrikarbeiter

gyn; Martha Frida,
Schloſſers Meißner.

Betraut: der Bäckermeiſter
H. Stelzer mit Frau A. geb. Gote.

Beerdigt: der Privatmann
Weber; die Ww. Schmeißer; di
Ehefrau des Schuhmachermeiſter
Niemann; die Ghefrau des A
Springer; der Privatmann Ort
mann.

Mittwoch abend u UhrBibelbeſprechſtunde Mühlſtraße
Paſtor Werther.

fal

Volzbearbeftungsmarchiten

gebraucht zu kaufen gesuoht. Off. sub.

A. N d. d. Exp. d. BI, erb e

Statt besonderer Meldung
Gestern nachmittag 4 Uhr wurde unsere

inniggeliebte und treusorgende Mutter und Schwester

Mathüde Gelse

im 68. Lebensjahre nach Kurzem Kranksein durch
einen sanften Tod uns jäh entrissen,
Schmerz mit der Bitte um stilles Beileid

Greifswald, Merseburg, den 18. Februar 1912.
Die Beisetzung erfolgt Mittwoch, 4 Uhr nachm.

auf dem Stadtfriedhofe zu Merseburg,

Kinderwagen Aue [Iannengitlanden, r Dernerent
Unter- Altenburg 49, Hof, 1 Tr. Oelgrube 11.M Gt0hete Parke guten Geiſelſchlößchen.

Dienstag Schlachteſeſt.reinen Pferdedünger e en
hat im ganzen abzugeben

Bürgerliches Brauhaus.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Carl Wiebigke.

geb. Graf

In tiefem

Frau Martha Lindenstein geb. Weise
Richard Lindensteſn, Rechnungsrat,

Feinſtes

das Pfund 30 Pfg. empfiehlt

Paul Bohle, m eS. W. Buſchmann u. Sohn Nacht. geſicht. Näh. in der Erp. d. Bl.

findet Oſt ling
ndet Oſtern noch Aufnahnmeiner Conditorei Vaut

Gin Hienſtmädchen,
möglichſt vom Lande, wird ſofort

Gustav Graf Oberbahnassistent a. D.
Selmar Graf, Pastor in ILehndorf.

bei Braunschweig.
Elshet Bauer geb. Graf in Halle a. S.

Stuck, Zuche Fran

Emil öchumunn, Pirng E.

12, 15, 20 pro
tweibchen Mk. 2—8,
50 Pf. Briefmarken.

Ndentl, zuverlüſſ. Mädchen
zum 1. April für Küch dWeltbet. Füchtereiſ geſucht. ben s

tieftourenreicher ePelvr, Für Küche und Haus wird ein
Präm, m. höchſt ſauberes zuverl Müdchen
Auszeichn. Ver An i Hufſ,n melden h

Ein älteres Mädchen,
welches kochen kann,Näheres Halleſche et et



Ich erkläre
Er Frau, wie ich eine ſehr leichte

ntbindungerreichte. Näheres mit
2478 begl. Dankſag gratis. Frau
S. goha nes Bremen, Buſeſtr. 118.
S Harnröhrenleidende

ſofort an e ee

wenden ſich
Kaesbach, gaborze 177, O.6.
lehrende Broſchüre von bekanntem
Berliner Spezialarzt koſtenlos
ohne jede Verpflichtung portofreiin verſchloſſ. 3 v Aufdruck.

Spurlos
verſchwunden ſind alle Hautun
reinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Miteſſer, Finnen, Flechten,
Hautröte e. durch tägl. Waſchen
mit der echten
Gteckenpſ. Teerſchwefel- Seife

v. Bergmann K Co., Radebeul
g. St. 50 Pf. bei: Wilh. Kieslich,
A. Berger Ww.

In Mücheln: in der Apotheke.
ws

Mit Freuden
kann ſjch Ihnen mitteilen, daß jech
durch Rino- Salbe von etttem hart-
atckigen, nassen Flechtenleiden
befreit bin. Seit 10 Jahren waren
meine Finger damit behaftet und
schon nach kurzem Gebrauch der
Rino Salbe sind sie Völlig geheilt,
e sage Ihnen tausend Dank.

S P. H.Diese Rino-Salbe wird mit Erfol,en Beinleiden, Flechten und
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. I. 15 und Mk. 2.25

Ams guten Gründen
Verwendet Auge Haughtan

für ihre Wäsche u
Steinbachs

Waschextrakt!
Vorzüglchrtes Rohmaterial. Gröccte Ergiebigkeſt,

Die Güte und Belſebtheit meines Fabrikates hat
zahlreiche, der meinigen ähzliche Packungen entstehen lassen,
weshalb ich die verehrten Konsumenten bitte, gang besonders
auf die

n Schutzmarks Spaten
F. E. Steinhbach

Leipzig.

n den S vorrätig aber
ar echt in Originalpackung weiß-
Krün-rot und Firma Schubert Co.

Weinböhla- Dresden.
Fülschungen weise man zurück

„Wenn Sie von hartnäckigenFlechten, neten Fran Fern Pera St.
Zum Beſten der Wohlfahrtseinrichtungen unſres Vereins ſoll

juckenden Hautausſchlägen uſw.
eplagt ſind, ſo daß der Hautreiz
ie nicht ſchlafen läßt, bringtJhnen Zuckers „Saluderma“ raſcheDie e warm empf. Doſe

50 Pf. u. 1 M. (ſtärkſte Form) bei
Kupher, Markt 17, W. Kieslich

Kurt Atzel), Entenplan, und R.
Rietze, Roßmarkt 5.

zahlen Vereine und

S

eine Lotterie S
werden. Die Ziehung wird Ende Mai ſtattfinden;

erkau
erſehen Kunſt- und Gebrauchsgegenſtände, literariſche Werke, Kon
ſerven, unverderbliche Eß wären.
Lotterie werden herzlich erbeten. Zur Empfangnahme ſind bereit:
Frau v. s

der Loſe im April und Mai. Als Gewinne ſind aus
Gaben dieſer Art für die

Vorſitzende, Frau Blancke, ſtellvertr. Vorſitzende,
rgu Derger, Jrau Bithorn, Frau Slankenburg,

rau Scher r. 6 E, t e, Fr. riedel,Wangelin, Frau Werther, Frau v. Wolff,
chweſter Agnes im Vereinshauſe

Frau
Frau Winckler,

Reſtauratenre für
Papiermützen,

vVirlanden, Bock-
mühen, Lieder, Hrden,

e GSchuneebälle, Laſt
ſchlangen und Scherz

artikel

van Kither,
Markt 209.

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert be

8. Albrecht. Schmale Str. 14

Deutſch evangel.
Frauenbund.

Mittwoch den 21.

0vVorttrag
des Herrn Präſident von BVehr.

Februar
abends 8 Uhr, in „Rülkes Hotel

Grund und Haus
beſitzer-Perein.

Mittwoch den 21. Februar er., abends 827, Uhr,
in der Reichskrone

ſtattfindenden Vortrage des Herrn Walter Rell, eand.
elektr. aus Hannover, über

A Verſorgung der ötgdt Merſeburg

mit Eleſtrizitüt.
Der Vorſtand.

Anfang Uhr.

S kür ſofort oder zum 1. April einen

Merſehurger
NMufikverein.

abends 7 Uhr ab,

Ginöhſon Tee
Alerſt. 1

Nur noch heute und morgen:

Großes Drama aus dem
Bergmannsleben.

Anfang 7 Uhr.

Sibolds Reſte
Heute

Schlachtefef.
Dienstag

ch harccachtte P
Sicher

J DienstagW r halgſhl Vurt
Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.

n Geſchirrführer
M. Benemann.

Tüchtigen Echloſſer-Geſeſſen

ſtellt ſofort ein
Bau und Kunſt -Schloſſerei von

W. Dietze, Preußerſtraße 1.
Die Gemeinde Zſcherneddel ſucht

e

Nachtwächter.
Anfragen zu richten an Gemeinde

Freitag den 15. März abends
7 Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon

außerordentliches
Ginfoniekonzert

der Herzoglichen Hofkapelle zu
Deſſau unter Leitung des Herrn
General Muſikdirektors Franz
Mikorey und unter Mitwirkung
des Pianiſten Herrn goſef Pem
aur jun.
Programm vorausſichtlich:

Mozart: Sinfonie Es dur.
Liſzt: Klavierkonzert.
Rich. Strauß Tod und Verklärung

(infoniſche Dichtung).
Wagner: Ouvertüren.

Sperrſitzkarten zu 3 Mk. von
Mittwoch den 21. d. M. vor
mittags 11 Uhr ab in der Stollberg ſchen Buchhandlung

Für die Mitglieder findet zu
nächſt ein Vorverkauf bis zum
d. M. ſtatt, ſpäter werden

auch an Nichtmitglieder Karten
abgegeben.

Der Verkauf unnummerierter
Eintrittskarten in beſchränkter
Zahl wird vorbehalten.

Im Fgntereſſe des Zuſtande-
kommens des Konzertes wird ge
beten, die Entrittskarten ſofort
zu löſe

DHörſtewitz.
Sonntag den

25. Jebruar. von

Masken-
ball,

wozu freundlichſte einladet A. Harniſch. S eSinn Anna
Leung.

Gaſthaus zum heiteren Blick.

Dienstag den 20. Februar von
an

Thema
„Die innere Koloniſation, ins
beſondere die Arbeiter An
ſtedelungen, ein Mittel zur
Veſeitigung ſozialer Schüden“.

Eintritt frei. Gäſte willkommen.

Evgl. Ränner u.
Jünglingsverein.

Dienstag den 20. Febr., abends
8 Uhr, im Vereinslokal.
Generalſekr. des Weltbhundes der
Epgl. Jüngl.- Vereine Chr. Phildius

aus Genf:
Einweltumfaſſend. Miſſion

werk zum Wohle unſerer
männlichen gugend.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Werther, P. SHriliale Morsebarg. Obere Burgstrasse. Vertr. Rud. Meckert.

Planoforte aber
Grossh. Sächs. Hoflicferem

Halle da. S,Ritter
Flügel

Pianos
begründen ihren Weltruf durch

seblegene Arbeit,
grossen vornehmen Ton und

äusserste Widerstandstädignes

Von nachmittags 8 Uhr und
abends s Uhr an

Ball.
Dazu laden freundlichſt ein

Ernſt Eißner.

Savallefss.
Heute Dienstag

frische Pfannkuchen.

Goldene Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.Preußiſcher dier
Mittwoch abd. Schlachtefeſt.

Die Faſtnachts- Geſellſchaft.

vorſteher Keil.

Gärtner Lehrling
ann unentgeltlich die Kunſt

gärtnerei erlernen.
8. GScheibel, A. d. Ehrenſäule.

Suche und empfehle
für hier und auswärts Köchin,
erf. Stuben- und Hausmädchezt,
auch für Rittergut, Mädchen für
einzl. Dame u. einzl. Herrſchaften,
ſowie Landmädchen.

rau Henriette Langenheim, gew.
tellenvermittl., Schmale Str. 18.

S SoFunge Mädchen,
welche das Weißnähen und Zu
ſchneiden gründlich erlernen
wollen, können ſich melden

Gutenbergſtraße 11, part.
Eine beſſere Köchin

oder Stütze zum 1. 8. oder 1. 4.
nach Berlin-Wilmersdorf geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

ÜUngeres Rüdchen
nach Berlin geſucht

Halleſche Straße 14,
Ein tücht. eſßig. Mädchen

zum 1. April geſucht SFrau M. Steffenhagen, Winkel 4,
1 beſſeres Mädchen

welches ſchon gedient hat, wird
zum 1. April geſucht. Mit Buch
zu melden von 2-4 Uhr nachm.

Frau Soffmann, Baugeſchäft,
euſchauer Str.

Ein ordſl. Dienſtmädchen
oder Aufſwartung

per ſofort geſucht. Näheres
zyohannisſtraße 8, 1. Et.

für vormittags ſucht
Friedrichſtraße 20, I.

Saub. ehrl. junges Mädchen
für einige Nachmittagsſtunden als

Aufwartung
per 1. März Wtnrzebecher

Eine Aufwartung
wird geſucht
Burgſtr. 7, II (Eing. Tiefer Keller).
e

Schluß der
Anzeigen Annahme

für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

4 traggeber bitten wir umen Beachtung dieſer
lußzeit.

4 Größere Anzeigen
9 wolle man am Tage vorher
aufgeben.

e teilen wir5 ßdie Crpedition von abds.

28 Uhr ab geſchloſſen iſt.
e

des Merſeb. Correſpondent.

Hierzu 1 Beilage.
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Au tmich verwundert gefragt, warum Leopold es nicht getan

Sreilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 42.

Vie Landrüte und die Steuereinſchätzung.

d Unter dieſer Uberſchrift veröffentlicht das „Berliner
Tageblatt ein Rundſchreiben, in dem der Miniſter des
Innern die Tätigkeit der Landräte bei der Einkommen
ſteuereinſchätzung kritiſtert. Das das zitierte Blatt ſelber
betont hatte, es ſei „wohl anzunehmen, daß das Schrift
ſtück, das ihm vorliege, volle Echtheit beſitzt dieſe Echtheit
alſo nicht garantiert war hatten wir zunächſt beabſichtigt,
S nicht abzudrucken. Da jedoch die Kreuzzeitung die
Verfügung abdruckt mit der Bemerkung, ſte krage gewiſſe
äußere Merkmale der Authentizität, laſſen auch wir ſie
folgen:

Der Miniſter des Bnnern.

c e Aug.Berlin, den 9. Januar 1912.Von dem Herrn Finanzminiſter iſt im Anſchluß an
len n die bei einer Anzahl von Landräten
geleiteter Finkommenſteuer Veranlagungs Kommiſſio

nen ſtattgefunden haben, zur Sprache gebracht, daß die
dieſes S bei den revidiertenStellen überwiegend den zu ſtellenden Anforderungen

nicht entſprochen habe. insbeſondere hat ſich zu
rügen gefunden, daß die geſetzlichen Vorſchriften undinſtruktionellen Beſtimmungen über die perſönliche Be
auffichtigung der Geſchäftsführung und der Sitzungen der
Aue e ngakenmn ſionen über die ſtändige und von
Amts wegen zu betreibende Sammlung von Nachrichten
über Beſitz Vermögens und e e der
e während des ganzen Jahres, über die
genaue Prüfung der Steuererklärungenund Vermögen s an zeigen und über die grundſätz
liche Durchführung des e en e bis zur
Erſchöpfung der in dieſer Beziehung geſetzlichen Handhabe

vor der l vielfach nicht die durchauserfoderliche Beachtung n e haben.Anderſeits ſind auch Verſtöße e ie zum Schutze der
Steuerpflichtigen gegen Uber ürdung dienenden Vor
ſchriften bemerkt worden, nach denen die im Beanſtan
dungsverfahren angebotenen, geſetzlich zuläſſigen und an
ſich geeigneten Beweiſe erhoben werden müſſen, nicht ge
chäßzt werden darf, wo ausreichende Unterlagen zur

ziffernmäßigen Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkom
mens und Vermögens erlangbar ſind, und von tatſäch
lichen Angaben einer Steuererklörung nicht abgewichen
werden ſoll, ſoweit die dagegen obwaltenden Bedenken den
et e en nicht vorher mitgeteilt ſind. Ebenſohat ſich zu bemängeln gefunden, daß Verſchieden

heiten in den Erklärungen der Steuerpflichti
gen und in ihren Bezügen von einem Jahre zum andern
häufig und bisweilen zum Nachteil des Staates nicht ge
nügend aufgeklärt worden ſind, daß Durchſchnitt
berechnungen und

iche, ſelbſtändige und ſachgemäße
r vorhandener kaufmänniſcher oder landwirtſchaft
licher Buchführungen zum Zweck der richtigengeſtſtellung
des Einkommens in Beanſtandungs- und Rechtsmittelver
fahren habe eng e laſſen.

Jch nehme hieraus Veranlaſſung, die mit der Steuer
verwaltung betrauten Herren Landräte darauf hinzu
weiſen, daß bei der hohen Bedeutung, die einer überall
e und geſetzlichen Erfaſſung der ſteuerpflich
tigen Einkommen und Vermögen aus finanziellen, ſogia
len und politiſchen Gründen beigemeſſen werden, ſie die
ſem Zweige der Verwaltun ungausgeſetzte Sorgefalt und energiſche erdern eng uteil werden
laſſen, und daß ſie für die Zukunft gere tfertigte Be

Am den Lorbrer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Aber die Beweiſe, das verſchwundene Notizbuch
„Das iſt eben das zweite der Hinderniſſe, von dem ich

ſprach. Jch habe aus dem Gedächtnis dem Bericht, wel
Hen Leopold Sekal auf Grund meiner in ſeinem Beſitz
befindlichen Aufzeichnungen über die Reiſe erſtattet, nur
wenig hinzuzufügen, und dieſes wenige könnte ich ja auch
erfunden haben. Denn das Material, das ich mir vor
behielt, beſteht im weſentlichen aus Zahlen und Zeich
nungen. Auch trägt das Buch vielfach die äußeren Spu
ren der Reiſe; kurzum, ich muß es unbedingt wieder ha
ben, ſchon um des wertvollen Jnhalts willen, der für die
ethitographiſche und geographiſche Wiſſenſchaft nicht mit

Gold aufzuwiegen iſt. e„Jch hoſſe daß es ſich doch noch findet,“ bemerkte Her

nann ermunternd.
„Dieſe wer teile ich nicht. Jch hege keinen Zwei
daß Leopold es entwendet hat, und wenn es geſchehen,

s erheiſcht es ſein heiligſtes Jntereſſe, es zu verbrennen.
Wie leicht könnte es in andere Hände gelangen oder je
mand zu Geſicht bekommen.“Aber die darin enthaltenen Notizen Sollte er an

der e den Frevel begehen, ſie ſchlechtweg zu
vernichten?“

„Sie vergeſſen, Doktor, daß es ſich für ihn um Sein

oder Nichtſein handelt. eAber du, Reinhard läßt ebenfalls einen e
Umſtand außer acht, miſchte ſich Gertrud hier ein. Se
ſetzt Leopold hätte dir das Buch geſtohlen, würde er nicht
ſchleunigſt die Gelegenheit wahrgenommen haben, den Jn
hält als von ihm herſtammend u veröffenklichen, um da
durch nicht allein den unzweifelhaften Nachweis zu füh
ren, daß er in der Tat die Reiſen e ſondern dir
auch die S zu Waet e e e ſeine Notizen gegen ihn in die Wagſchale zu werfenc en habe ich bereits gedacht, Gertrud, und

Veranlagungen unzuläſſigerweiſe an
e

die vorge

Dienstag den 20. Februar

teten Richtungen hin zu vermeiden wiſſen werden.
Ich verkenne dabei keineswegs die großen Schwierig

keiten, die ſich bei der Haltung vieler Steuerpflichtiger
der genauen Anwendung der Steuervorſchriſten in der
Auslegung des Oberverwaltungsgerichts auf einem viel
beſchäfkigten Landraksamte in materieller
und formeller Beziehung entgegenſtellen. Jeder Landrat
muß bei einer ſtetigen lebendigen Fühlung mit Land und
Zeuten und mit Hilfe des Einblicks in alle wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſeines Kreiſes, den ihm ſeine Stellung vor
zugsweiſe gewährt, die Steuerkraft ſeiner HKreiseinge
ſeſſenen in a Linie richtig zu beurteilen und ſach
gemäß zu erfaſſen wiſſen, und daher, auch wo er ſich der
Beſorgung der wichtigeren Steuergeſchäſte nicht immer
perſönlich anzunehmen in der Lage iſt, durch ſorgfältige
Anleitung und unausgeſetzte eindringliche Kontrolle der

ihm beigegebenen Hilſsbeamten für eine zukreffende An
wendung auch der formellen Steuervorſchriften zur Er
zielung einer dem Geſeh entſprechenden Erfaſſung der

vorhandenen Steuerkraft zu ſorgen verſtehen.

gez. v. Dallwitz.An
die Herren Laudräte (Oberamtmänner), welche Ver
anlagungskommiſſionen für die Einkommenſteuer leiſten

Buaublnahklänge.
Konſervative für Welfen. In Blanken

burg a. H. hat der Vorſitzende des konſervativen Vereins
Schulrat Prof. Dr. Müller in einer Verſammlung des
Vereins, nach den „Halberſt. Nachr.“, offen zugegeben,
daß er und ſeine konſervativen Freunde für den wel
fiſchen Kandidaten Dedekind eingetreten ſind.
Er habe nach gewiſſenhafter Prüfung aller Begleit
umſtände, und nachdem ſich ſeine konſervativen Freunde
für eine Wahl und Unterſtützung Dedekinds erklärt
hatten, dieſen Schritt getan. Da aber einige Konſer
vative, die jedenfalls die nationale Geſinnung der
Konſervativen mit der Unterſtützung eines Welfen nicht
in Einklang bringen konnten, ihm deshalb Vorwürfe
e legte Dr. Müller ſein Amt als Vorſitzender
nieder.

m

Eine unerhörte Maßregelung aus Anlader letzten Reichstagswahl iſt in dem Kreiſe e
ſum vorgekommen, und zwar in dem Dorfe Wittbeck
bei Huſum. Nach der von dem Hauptbeteiligten ſelbſt
berichtigten Darſtellung der Zeitungen 2 ſich die Sache
folgendermaßen abgeſpielt. Der langjährige erſte Lehrer

e als eng uhe ſennener Mann in der ganzen Umgegend beriebt iſt, mußte es ſich gefallen laſſen, daß der ſteklver-
tretende Wahlvorſteher Hermann Matzen
S der zugleich auch ſtellvertretender Ortsvorſteher iſt
bei der Hauptwahl zum Reichstag das von ihm abgegebene
Wahlkuvert in demonſtrativer Weiſe zuſammen
falste und ſo die abgegebene Stimme kennzeichnete.
Dies war um ſo mehr verwunderlich, als der Lehrer in
keiner Weiſe agitatoriſch hervorgetreten war. Herr Back
ſen verzichtete S Proteſt. Um aber bei der
Stichwahl eine iederholung dieſes Vorganges zu ver
meiden, beſchwerte er ſich beim Wahlvorſteher über das,
was ihm bei der Hauptwahl paſſiert war und erſuchte,
das von ihm abgegebenne Wahlkuvert ohne beſonderes
Kennzeichen in die Wahlurne Wehr was dann au
geſchah. Der ſtellvertretende ahlvorſteher, der ſi

dern mit der Veröffentlichung wenigſtens eines Auszuges
araus ſo lange gezögert habe. So gut wie er gleich in

den erſten Tagen die Quinteſſenz ſeiner angeblichen Reiſe
erlebniſſe in die Welt ſandte, mußte er auch von dieſem
Material en Andeutungen der ausführlichen Darle-
gung vorausſchicken. Er hat es nicht getan, niemand
würde die Unterlaſſung verſtehen. Die verſpätete Pub
likation könnte ihm daher weit mehr fchaden als nützen.“
Ganz meine Meinung, ſtimmte Freſen lebhaft bei.

„Sicherlich, die Beſeitigung des Buches iſt für ihn nütz
5 als die u e re Die Reiſe bringt ihm anſich Ruhm genug. Zenn aber, woran ich nun ſelbſt nicht

zweifle, das Buch nicht mehr vorhanden iſt, wie wollen
Sie r Jhre Behauptung den Wahrheitsbeweis an
treten

„Jch weiß es nicht. Jch muß jedenfalls den Verſuch
machen, auch ohne das Buch meine Rechte zu vertreten
Was ſollte ich e tun Jch müßte dann ja für immer
e r etzte der junge Forſcher nachdrucksvoll.

S Sehr wahr
„Ubrigens ſtellen wir uns die Schwierigkeiten rößervor, als ſe ſind. Leopold Sekal hat ſich meine Lor eeren

aufs Haupt geſetzt, weil er mich tot wähnte, er hat bisher
bei ſeiner Anmäßung beharrt, weil die Verhältniſſe ihn
unterſtützten, weil mein Geiſt umnachtet war und er hoffen
durfte, ich würde nie unter die Menſchen zurückkehren, um
Zeugnis gegen ihn abzulegen und mein Eigentum zurück
zufordern! Sieht er ſich in dieſer Vorausſeßung ge
käuſcht, ſo bleibt ihm nichts übrig als ein kläglicher Rück
zug ich bin überzeugt, er wird nicht ſo weit gehen, mir
ins Geſicht auf ſeinen Lügen zu beharren

„Jch will es um Jhretwillen wünſchen, lieber Rein
hard,“ erklärte Freſen, nachdenklich ſeinen runden Kopf
wiegend und die Oberlippe nagend. „Sie ſelbſt betonten
freilich vorhin, wieviel für Sekal auf dem Spiele ſteht

„Trotz alledem, er unterlag einer ſehr nahe liegenden
Verſuchung, nun, er wird ſie auch im günſtigſten Falle
keuer genug büßen; eines direkten Schürkenſtreichs möchte
ich ihn nicht eher für fähig halten, bis mich ſein Beginnen

dazu zwingt.“ S„Was du auch unternimmſt, Reinhard,“ flehte Ger
trud, denke an Wera! Verfahre mit ſo viel Schonung,
als du vermagſt!“

Reinhard legte e ſeine Hand auf die Schulter der
neben ihm ſitzenden Schweſter „Meine liebe Gertrud,

at. Doch die Ankwork darauf iſt nicht ſchwer. Der Jnn des iſt von ſo ehe Wichtigkeit, daß nie
mand verſtehen würde, warum der zurückgekehrte Rei

gewiß dieſe. Jch müßte Wera nicht halb ſo lieben, als es

J

ſchwerden über ihre Geſchäftsführung nach den angedeu
1912.

h

über Wahlbeſtechungen in Labiagu-Weh-
Da u, wo der bisherige fortſchrittkiche Vertreter, Bürger
meiſter Wagner Tapiau, in der Stichwahl dem kon
ſervativen Abg. v. Maſſow unterlegen t trotzdem die
Sozialdemokraten für ihn einzutreten be I 2berichtet chloſſen hatten

mehr ſeinem Steinſchlägergewerbe nach. Jn um All
burg herumliegenden Ortſchaften erhielten die Wähler,
von denen man annahm, daß ſie in der Hauptwahl ſozial

Krauſe
Ahnlich gefälſchte Briefe, die den Anſchein erweckenſollten, als hatte ſie die ſozialdemokratiſche Parteileitung

an die Verkrauensleute verſchickt, kanchten in den ver
hiedenſten Ortſchaften auf. In einem Ort kauften Sdie Konſervaliven einen Arbeiter der ne und ſie
ben Kindern in den dürftigſten Verhältni ſen lebt und
auch für die ſozialdemokratiſche Partei tätig war. Er er
e t 20 bis 30 und machte überall bekannt, von Königs
erg wäre die Parole gekommen, die Sozialdemokreten

ſollten in der Stichwahl nicht liberal, ſondern konſer-
vativ wählen

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 17. Febr.) Im

e u wurde die Etatsberatung am Sonnabend mehr
als an den Tagen vorher von der auswärtigen Politik
beherrſcht. Abg. Ledebour So ging nämlich aus
führlich e die Marokko Angelegenheit ein.
auf die Wi

Er wies
erſprüche hin, die zwiſchen den Ausſagen des

e h
der ihr zartes Gemüt verwunden könnte. Selbſt Leopold
würde ich um ihretwillen verzeihen“! Um ihretwillen will
ich auch anfangs alles im Guten verſuchen, ich gehe nor
gen früh ſchon hin zu Leopold und rede mit ihm. Zeigt
er ſich reuig und ehrlich, ſo will ich mit ihm ſelbſt beraten,
wie wir die Angelegenheit ſo arrangieren, daß ſie ihm und

den Seinen am wenigſten zum Nachteil gereicht. Doch
dort iſt unſer Haus und ich erblicke am Fenſter die kenren
Züge unſerer Mutter. Nun fort mit den trüben Gedan
ken, Jhr Lieben der heutige Tag ſei der Freude des Wie
derſehens geweiht! Alſo kein Wort mehr von dem ver
lorenen Buch und Leopold und meinem Vorhaben!

Der Wagen hielt an, Reinhard ſprang wieder Fanz
elaſtiſch und friſch, zuerſt heraus und der Mutter in die
zärtlich geöffneten Arme, Bruſt lagen ſie an Bruſt und
miſchten ihre Tränen miteinander Rundum ſtanden
mehrere Freunde R hards und auch teilnahmsvolle
Nachbarn und Bekannte hatten ſich eingefunden. Von
allen Seiten regnete es Begrüßungen, Glückwünſche Tief
bewegt dankte Reinhard faſt nur mit Händedrücken und
Verneigungen, ſein volles Herz floß in Tränen, nicht in

Worten über. SHierauf ging er ins Haus durch die ſchön geſchmückke
Pforte; die trauliche Wohnſtube und das gute Zimmer,
der ſogenannte Salon, ein Uberreſt aus den wohkhaben
den Tagen der Jamilie, verbargen ihre Tapeten unter
einer Fülle von Blumen, Tannenzweigen und Blattpflanzen. Von der Mitte der Decke hing eine große aus Blu
men und Zweigen geflochtene Ampel herab, mit einem
Schilde in der Mitte, der die Aufſchrift „Willkommen!“
in roten Buchſtaben krug. So hielt Dr. Reinhard Hohl
in derſelben Weiſe ſeinen Einzug im elterlichen Haufe, wie
Leopold Sekal eine Anzahl Monate vorher ihm war, als
käme er eben erſt von ſeiner großen Reiſe Zurück, alles
Dazwiſchenliegende erſchten ihm wie ein banger wirrer
Traum! Umſflorten Blickes überſchrikt er die Schwelle
doppelt feſtlich erſchien ihm alles in der Flut des glänzen
den Frühlingslichts, die ſich ſilbern und ſtrahlend über
das Ziminer ergoß, die Bilder in blanke Spiegel verwan
delnd, die Blumen in magiſchen Schimmer hüllend; faſt
geblendet ſchloß er einen Augenblick die Lider nun ob
er ſie wieder und trat beſtürzt einen Schritt zurück. Bor
ihm erhob es ſich leuchtend und hoheitsvoll, eine weiße
duftige Geſtalt, ein tiefdunkles Augenpaar blitzte nach ihm
hin, eine marmorzarte Hand ſtreckte ſich nach ihm aus und
ein weiches ſüßes melodiſches Organ erbebte, einer bewenn jemals eine Mahnung n Boden fand, ſo

geſchieht, wenn mein Herz nicht blutete bei jedem Schritt,
ſeelten Saite gleich, in dem einen Worte: Reinhard

Fortſetzung folgt.



Angebracht betr. die Volkspertretung in den Bundes

Staatsſekretärs v. Kiderken-Waechter und den Zeugen
gusſagen in den r der alldeutſchenRedakteure beſtehen. Er fragte, ob dieſe Zeugenausſagen
einen Meineid bedeuten, oder ob tatſächlich das Deutſche
Reich ſolche Pläne gehabt und ſolche Maßnahmen ge
troffen habe, die er als „verbrecheriſch“ bezeichnete. Prä
ſident Kaempf erblickte in dieſem Vorwurf zunächſt
nur eine hypothetiſche Beleidigung der deutſchen Regie
rung und erteilte eine einfache Rüge. Nachdem er dann
das Stenogramm erhalten hatte, erteilte er für dieſelbe
Außerung, die der Redner übrigens zweimal getan hatte,
einen formellen Ordnungsruf und verwies denAbg.
Ledebour, der hiergegen proteſtierte auf die e
ordnungsmäßig vorgeſchriebene ſchriftliche Beſchwerde.
Staatsſekretär v. Kiderlen-Waechter war unter
deſſen erſchienen. Er beſtritt es nach wie vor, ſolche
Außerungen, wie ſie die Alldeutſchen ihm unterlegen, ge
tan zu haben, und ſuchte die Widerſprüche dadurch auf
zuklären, daß ja die Herren, mit denen er ſelbſt geſprochen
habe, vor Gericht bedauerlicherweiſe als Zeugen nicht ver
nommen worden S nur anderePerſonen, die die
Sache erſt aus dritter Hand hätten. Deutſchland en
niemals aus Südmarokko eine Kolonie machen wollen;
nur um die en mit Frankreich einzuleiten,
ſei der Panzer nach Agadir geſchickt worden. Der Zen
trumsführer Gröber lenkte die Debatte wieder auf die
innere Politik zurück. Er erklärte ſich für ein Miniſter
anklageverfahren, aber gegen die Überweiſung der Wahl
prüfungen an einen Staatsgerichtshof und gegen Neu
einteilung der e ch Zur Frage der Erbſchaft s
ſteuer äußerte ſich Abg. Gröber in derſelben ab
lehnenden Weiſe wie neulich der erſte Redner des Zen
trums, Abg. Sped. Er warnke die Regierung, mit
einer neuen Erbſchaſtsſteuervorlage einen Erisapfel
wiſchen die bürgerlichen Parteien zu werfen. Dieſe

Ausführungen riefen denReichsſchatzſekretär Wermuth
auf den Plan, der en ſchon gegen den Abg. Speck gemachten finanzpolitiſchen Ausführungen ſcharf unterſtrich

und ohne es direkt zu ſagen, doch keinen Zwetfel daran
ließ daß die Regierung eine neue Erbſchafts-
ſteuervorlage Mrerheit u W da für indirekte

neue Steuern keine Mehrheit in dieſem Reichstag vor
handen ſei, die übrigen direkten Steuern aber von den
Einzelſtagten im Bundesrat abgelehnt würden. Außer
dem ſprachen noch r Staatsſekrekäre So lf und Del
b rück. Delbrück beantwortete kurz eine Anfrage des
Abg. Gröber über die Geſchäftsordnung im Bundesrate,wahren der Reichs Kolonialſekretär Solf ſich gegen den
Ledebourſchen Vorwurf: er treibe durch ſein Eheverbot
für Samoa die Samoanerinnen in das Konkubinat uſw.,
dadurch verteidigte, daß er die in Samog m e
Miſchehen als minderwertig bezeichnete, während er über
die Ehen in Deutſchland, auf die er durch Zwiſchenrufe
hingewieſen wurde, einzugehen ablehnte, da dieſe nicht zu
ſeinem Reſſort gehörten, Die Weiterberatung des Etats
findet Montag um 2 Uhr ſtatk.

Diemecklenburgiſche Verfaſſungsfrage-
Die Fortſchrittliche Volkspartei und die nationalliberale
Fraklion haben im Reichstag einen gemeinſamen Antrag

ſtagten. Nach dieſem Geſetz ſoll Artikel 8 der Verfaſſung

fogenden Zuſatz erhalten „Jn jedem Bundesſtagt
muß eine aus Wahlen der Bevölkerung hervorgegangene
Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem Landes
geſetz und zur Feſtſtellung des Staatshaushalts erforder
Kch iſt.

Merseburg und Amgegend.
19. Februar.

Der erſte Frühlingsſonntag gehört dies
mal nicht dem Monat März, ſondern dem Hornung an.
Ser 18. Februar iſt als ſolcher zu regiſtrieren. Das
Thermometer zeigte im Schatten reichlich 13 Grad Cel.
Der Himmel war mäßig bedeckt, in weiter Ferne vom
Waſſerdampf gebleicht, aber in der Mittagszeit teilweiſe
mit Schäfchenwolken überzogen, die den warmen, leben
weckende n Sonnenſtrahl hindurchſchimmern ließen.

Die Winterkleidung wurde faſt zu wärm und doch iſt
noch ein volles Drittel kalendermäßige Winterszeit! Eine

Gaſtrolle wollte der Frühling geben und andeuten, daß
nun bald des Winkters Macht r en gebrochen ſei.
Dankbar wurde von Alt und Jung der nahende Frühling
begrüßt, und von der warmen Frühlingsluft gelockt,
ſchickten ſich viele an, die dumpfen Räume zu verlaſſen und
hingus zu wandern. Frühling im Februar! Niemand
will's recht glauben; denn nur zu gefürchtet iſt der kleine
Horn mit ſeinen Tücken. Unberechenbar bleibt der Win
ker, wie der vergangene Sommer. Erſt mild, dann über
Nacht grimmig kalt und jeht wieder Frühlingsſtimmung!
Dauer im Wechſel, wandelbar wie immer! Heute Roſen
montag, morgen Karneval dann Aſchermiltwoch! Kar
nevalsſtimmung auch in der Natur

Turneriſches. Die erſte diesfährige Bezirks
vorturnerſtunde fand am vergangenen Sonntag in der
hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle mit einer Beteiligung von
57 Vorturnern ſtalt und nahm einen höchſt anregenden
Verlauf. Nach den allgemeinen Freiübungen wurde der
vorgeſchriebene Turnſtoff an Reck, Barren und Pferd in
weil Stufen durchgenommen und hierbei mancherlei
nterweiſung durch die Bezirksleitung gegeben. An

ſchließend fand im Bergſchlößchen Verſammlung ſtatt, in
der u. g. für das diesjährige Bezirksturnfeſt am 14. Juli
Kötſchau in Ausſicht genommen iſt.

Die Generalverſammlung des Vorſchuß
Vereins zu Merſeburg, E. G. m. b. H., wurde am
Sonntag nachmittag in der Reichskrone abgehalten. Der
Beſuch war gut. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Herr Zimmermeiſter Winkler, erbffnete die Verhand

lungen und widmete den verſtorbenen Aufſtchtsratsmit
Zliedern, Stadtrat Kops und Kaufmann F. M. Kunth,

einen ehrenden Nachruf. Beide Herren haben durch treue
und unermüdliche Mitarbeit an der Förderung der Ge
noſſenſchaft weſentlichen Anteil gehabt. Die Verſamm
ung erhob ſich zu Ehren der Verſtorbenen von ihren
Plätzen. Den Rechenſchaftsbericht erſtattete der Direktor

des Vereins, Herr Hartung. Er hob einleitend her
vor, daß ſich der Verein fortgeſetzt gut entwickelt hat und
der Abſchluß als ein erfreulicher bezeichnet werden kann.
Sodann teilte er die Abſchlußſummen mit, die wir bereits
in der letzten Nummer mitgeteilt haben. Zu erwähnen
iſt noch, daß das eigene Vermögen des Vereins eine Höhe
erreicht hat, wie nie zuvor. Die Bilanz wurde ohne
Debatte genehmigt, ebenſo die Verteilung des Reingewinns
(6 Proz. Dividende) nach den Vorſchlägen des Vor
ſtandes. Dem Vorſtande wurde darauf für das Ge
ſchäftsjahr die Entlaſtung erteilt. Uber den ſchriftlichen
Bericht des Verbandsreviſors referierte Herr Fabrikant
P. Dietrich. Danach iſt die Geſchäftsführung eine
ſachgemäße und hat zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung
gegeben. Der Verein befinde ſich in einer geſunden Ent
wicklung und wird auch weiter erfolgreich wirken, wenn
nach den bisherigen ſoliden Grundſätzen gearbeitet wird.
Die Verſammlung nimmt mit Befriedigung von dieſem
Berichte Kenntnis. Zum Punkte „Anderung der Höchſt
grenze für aufzunehmende fremde Gelder“ beſchließt die
Verſammlung, dieſe auf 2 Millionen Mk. zu erhöhen,
um ſo dem Bedürfnis der Sparer entgegenzukommen.
Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, die Herren
Rentier B. Becker, Kaufmann E. Frahnert und
Zimmermeiſter G. Winkler, wählte die Verſammlung
durch Zuruf wieder, an Stelle der verſtorbenen Mit

Kaufmann Carl Rauch. Die Wahl der Abſchätzungs
kommiſſion fiel auf die Herren C. Günther jun,
Maurermeiſter G. Graul und Privatmann Franz
Hirſchfeld. Den Bericht über die Verhandlungen
auf dem Verbandstage in Bitterfeld und dem allgemeinen
Genoſſenſchaftstage in Stettin gab Herr Direktor Hartung,
wobei er die wichtigſten Verhandlungsgegenſtände be
ſonders eingehend behandelte. Schluß der Verſamm
lung 5 Uhr.

Die Feier des 25 jährigen Stiftungs
feſte s beging am Sonnabend abend der Buchdrucker
Verein „Gutenberg“ hierſelbſt in den Räumen des
„Neuen Schützenhauſes“. Mitglieder und geladene Gäſte
hatten ſich zahlreich eingefunden. Ein reichhaltiges
Programm war für dieſen Abend vorgeſehen. Das
Konzert wurde von unſerer Stadtkapelle unter perſönlicher
Leitung ſeines Dirigenten mit bekannter Akkurateſſe aus
geführt. Nach einem Prolog auf die Buchdruckerkunſt
ſowie einem Feſtgruß, hieß der Vorſitzende die Er
ſchienenen willkommen und ließ ſeine Worte ausklingen
in einem Hoch auf den Verein. Den geſanglichen Teil

hatte in bereitwilliger Weiſe der Geſangverein Gutenberge e We hgroße Hoffnungen geſetzt hatte, wurde in ſeinen Erwar
tungen wirklich nicht getäuſcht. Der za. 50 Mann ſtarke
Chor vollbrachte unter der Leitung ſeines Dirigenten
Leiſtungen, wie ſie in unſerer Stadt ſelten zu hören ſind.
Sänger und Dirigent ſchienen miteinander verwachſen zu
ſein und für jeden Freund guten Männergeſanges war
es ein wahrer Genuß, den Darbietungen lauſchen zu

Feſtſtimmung verſetzt und belohnte die Leiſtungen der
wackeren Sänger nach jeder Nummer durch lebhaften
Beifall. Außerdem verzeichnete des Programm noch
mehrere humoriſtiſche Vorträge, die mitunter wahre Lach
ſalven unter den Erſchienenen hervorriefen. Eine
Polongiſe leitete über zu dem Ball, der die Söhne der
Typographie in echter Kollegialität bis zum frühen
Morgen beiſammenhielt.

Einen Rückblick guf das Jahr 1911 gab
am Sonntag abend im Evangeliſchen Arbeiter
verein Herr Sup. Prof. Bithorn und ließ die zahl
reich erſchienene aufmerkſame Zuhörerſchaft Repue an den
wichtigſten Vorkommniſſen des ereignisvollen Jahres
paſſteren. Zuerſt die große Dürre, die ſich in allen
Kreiſen unſerer Bevölkerung unangenehm bemerkbar
machte. Daß wir keine Hungersnot erlebt haben, iſt nur
ein Vorzug unſerer Zeit, da inſolge der guten Verkehrs
verbindungen und wirtſchaftlichen Exrungenſchaften jeder
in früheren Jahrhunderten ſicher eingetretenen Hungers
not erfolgreich entgegengearbeitet werden kann. Gleich
zeitig erbrachte die der Dürre folgende Zeit den Beweis,
daß jede Verteuerung auch der Lebensmittel nicht ſo
drückend empfunden wird, wenn ausreichende Arbeits
gelegenheit vorhanden iſt, jedenfalls iſt dies beſſer als
billige Lebensmittel und Arbeitsloſigkeit. Weiter er
innerte uns die außergewöhnliche Hitzeperiode an die
Schranken, welche Naturereigniſſe dem menſchlichen Tun
und Treiben bieten unde den Blick lenken zu einem
Höheren. Das Zuſtandekommen der Reichsverſicherungs
ordnung betonte der Redner beſonders er bedauerte, daß
die Herabſetzung der Jnvaliditätsgrenze von 70 auf
65 Jahre und der Wöchnerinnenſchutz nicht erreicht
worden ſei, aber trotzdem iſt mit der Annahme des Ge
ſetzes ein großer Schritt vorwärts getan worden im
Intereſſe der deutſchen Arbeiter Fürſorge. Bei der
Beratung der Vorlage hat ſich wieder die Unfruchtbarkeit
der Sozialdemokratie gegen jeden Fortſchritt auf dem
Gebiete des Arbeiterwohls erwieſen. Mit unerfüllbaren
Rieſenforderungen wartet dieſe politiſche Partei ſtets
guf, aber beim Handanlegen zu Verbeſſerungen und
Fortſchritten da verſagte ſte. Uberzeugend wies Herr
Prof. Bithorn nach, gerade der Arbeiter habe das leb
hafteſte Jntereſſe daran, daß der Staat als ſolcher be

glieder die Herren Brauereidirektor Vollrath und

r auf dieſe Darbietungen nehme und er

können. Das Publikum war hierdurch in eine gehobene

ſtehen bleibe, denn werde die Stgatsordnung, wie die
Sozialdemokratie doch beabſichtigt, zerſtört, dann werden
auch die Staatseinrichtungen aufgehoben zum größten
Schaden der Arbeiter ſelbſt. Weiter kritiſierte der
Redner als beſonderes Merkmal des Jahres 1911 die
verhängnisvolle Parteizerſplitterung und ihre Folge
erſcheinungen. Keine gute Erbſchaft hinterlaſſe uns das
vergangene Jahr in dieſer Hinſicht, viel gibt es in der
Zukunft zu tun. Da gelte es klar und nüchtern den
Kopf oben zu halten, kraftvolle und geſunde Maßnahmen
zu treffen und ſich vor Einſeitigkeiten links und rechts zu
hüten. Im zweiten Teile ſeines Vortrags unterzog der
geſchätzte Redner die auswärtige Politik einer eingehenden

Betrachtung und gab dieſer das Leitmotiv: Das Alte
ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten! Zunächſt ſtreifte er
Englands Großkapitalspolitik und die Urſachen der
Nervoſität und jetzigen Friedensbeſtrebungen gegenüber
Deutſchland, um dann die Vorgänge in Chinag, Perſien,

Marokko, Dripolis und der Türkei beſonders zu er
läutern. Aus all dieſem müſſen wir die dringende
Lehre ziehen, die Augen offen zu behalten
und durch ein ſchlagfertiges Heer und eine moderne
Flotte unſere Machtſtellung zu kennzeichnen. Möge,
ſo ſchloß Herr Bithorn ſeine äußerſt intereſſanten Aus
führungen, auch unſer Reichsparlament ſich dieſer Welt
lage nicht verſchließen und ſtets das Geſamtintereſſe des
Vaterlandes im Auge behalten! Lebhafter Beifall
belohnte dem Redner für ſeinen Vortrag Eine kurze
Beſprechung ſchloß ſich an. Gemeinſame Vaterlands
lieder umrahmten den Vortrag.

Die Vereine ehem. 12. Huſaren und ehem,
Jäger und Schützen feierten am letzten Sonnabend
in dem feſtlich geſchmückten Saale zur guten Quelle einen
Couleur- Abend. Der Vorſitzende von den Huſaren,
Herr Burghold, begrüßte die Anweſenden herzlich und
dankte für ihr zahlreiches Erſcheinen. Hierauf gedachte
er mit begeiſterten Worten Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers
und ließ ſeine Anſprache in einem dreimaligen Hoch aus
klingen, in das freudig eingeſtimmt wurde. Nun hob er
hervor, wie unter Huſaren und Jägern von jeher, im
Frieden wie im Kriege, eine gute Kameradſchaft geweſen

ei und bat, daß fernerhin das Band der Couleur ſie noch
feſter umſchließen möge. Der Redner ſchloß mit einem
Hurra auf Jäger und Schützen und erbffnete den Conleur
Abend. Hierauf ergriff Herr Sch war z, der Vorſitzende
der Jäger und Schützen, vas Wort. Er betonte, daß
Huſaren und Jäger die Kameradſchaft ſtets eng verknüpft
habe, ja auch unſer Kaiſer ſelbſt an den Couleur- Abenden
der Garde Huſaren,

Abend abhalten zu m Vorſchlag wurde frendig
zugeſtimmt, der Redner ſchloß mit eem Hurra auf die
Huſaren. Nun entwickelte ſich, verſchönt durch Geſang,
geleitet vom Kamerad Werner, ſowie Muſik von Kame-
raden ehem. Huſaren und noch veitere Anſprachen ein
recht heiterer Abend, der die Kameraden bis lange nach
Mitternacht in frötzlicher Stimmung beiſammenhielt.

Die Bezirksverſammlung der Sanitäts
kolonnen vom „Roten Kreuz tagte geſtern in
Weißenfels Man beſchloß u. a die Teilnahme der
Kolonne in Uniform an der Kaiſerparade bei Roßbach
nach dem Kaiſermanöver.

Die von hieſigen Vereinen am Sonnabend und
Sonntag abend veranſtalten humoriſtiſchen Abend-
unterhaltungen nahmen durchweg einen guten
Verlauf. So hatte der Dilettanten- Verein am
Sonnabend ſeine Mitglieder und Gäſte nach dem Tivoli
eingeladen und unterhielt dieſelben auf das beſte durch
ein abwechſelungsreiches Programm, das der Veran
ſtaltumng entſprechend dem Humor gewidmet war. Auch
wei Theaterſtücke verzeichnete der Spielplan, die von
en Mitwirkenden mit viel Geſchick wiedergegeben

wurden. Jn der Funkenburg vereinigte der Heſang
verein Oyra“ am Sonntag abend ſeine Mitglieder
und geladenen Gäſte, um bei würzigem Humor und
beſter Laune einige amüſante Stunden zu verleben.
Die einagktige Operette Mariner Liebchen wurde hier
gllerliebſt zu Gehör gebracht und ernteten die Spieler
für ihre guten Leiſtungen ſelbſt bei oſſener Szene leb
haften Beifall. An demſelben Abend hielt der
dra matiſche Verein „Euterpe“ im Strand
ſchlößchen eine gut beſuchte Abendunterhaltung ab.
Aus dem gelungenen Programm ſei nur die ſtille
Pantomime Beim Dorfbarbter ſowiedie zwei Thegter
ſtücke erwähnt, die große Heiterkeit erregten und lebhaft
applaudiert wurden. Sämtliche Veranſtaltungen be
ſchloß ein gemütliches Tänzchen.

Der Männer Turnverein beging am
Sonntag im feſtlich geſchmückten Saale des Tivoli die
Feier ſeines 51fährigen Beſtehens, zu der ſichdie Mitglieder mit ihren Angehörigen faſt holehte und
en Freunde und Gäſte des Vereins eingeſunden
gtten. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken unſerer

Stadtkapelle ließ der Sängerchor unter der bewährten
Leitung eines verdienten Dirigenten den vierſtimmigen
Chor „Stiftungsfeſt“ ertönen, worauf der erſte Vor
ſitende des Vereins den Anweſenden den gen entbot
und in einem Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr
dem treuen und freudigen Zuſammenwirken der Vereins
glieder namentlich anläßlich des 50 jährigen el tes
warme Worte der Anerkennung zollte. Einen herzlichen
Nachruf widmeteRedner den dahingeſchiedenen verdienken
Mitgliedern, die allezeit für die Jntereſſen des Vereins
und der deutſchen Turnerſchaft eingetreten ſind und
manchem Mitgliede als Vorbild dienen mögen. Zur
Förderung unſerer e Turnſache iſt der Verein
auch im vergangenen Jahre nach beſten Kräften kätig ge
weſen und wird es auch in kommenden ernſten Zeiten
weiter ſein zum Wohle wen rthr Vaterlandes.
Gut Heil! Von den iurneriſchen Vorführungen ſeien be
VWrren genannt die Ubungen der Turner am Pferd

arren, die wie immer ſchneidig ausgeführt wurden,

äger und Schützen keile



lichen Wiedergabe
chor als Anſporn zu fernerenLeiſtungen dienen möge. Be
reits gegen 11 Uhr zog der Feſtball ſeine fröhlichen Kreiſe
und hielt die Teilnehmer in beſter Harmonte beiſammen.

dung und zwar Beamte e e und Arbeiter, ſollenmit den ausbildenden Ba

P

der Axeg, Eine Herrſchaft, die ohne Grund das Geſinde
vor Ablauf

ſchen ren Schauſteller uſw. beunruhigt
haben mag. Auf Grund unſerer n können wir
mitteilen, daß dem übereifrigen Berichterſtatter eine
ſchwer zu entſchuldigende Verwe un zwiſchen ſtagatlicher
Stempelſteuer nd kommunaler Luſtbarkeitsſteuer unter
e en iſt, wovon der Einblick in das letzte Miniſterial
latt für innere Verwaltung, Seite 365, überzeugt. Die

bekreffende Miniſterial-Verfügung bezieht ſich mit keinem
Worte auf die Luſtbarkeitsſteuer, ſondern lediglich auf
dis richtige Handhabung des Stempelſteuergeſetes durch
Sie Polizeibehörden. Ubrigens hat ſich der Herr Miniſter
es Jnnern vor kaum Jahresfriſt bereits zum vierten
Male gegen eine übermäßige Höhe der Luſtbarkeitsſteuer
ſäte der Gemeinden ausgeſprochen, was ebenfalls zur all
gemeinen Beruhigung dienen möge

Keine Einheitsſtenographie in Sicht.
Die kürzlich durch die Preſſe gegangene Nachricht, daß die
Beſtrebungen zur Erzielung einerEinheitsſtenographie an
der ablehnenden Halkung der Regierung eines Bundes
ſtaates e ſeien, iſt unzutreffend. Der Vorſitzende
des Deutſchen Stenographenbundes (Gabelsberger), Pro
feßor Pfaff, nahm Veranlaſſung, beim Reichsaimt des
Jnuern anzufragen, wie weit jene Nachricht zutreffe. Er
exhielt darauf die amtliche Erklärung, daß im Reichsamt
des Jnnern weder von einer Einmiſchung eines Bundes
ſtwates, noch von einem Scheitern der Einigungsverhand
lingen etwas bekannt ſei. Vielmehr werde der 28er Aus
ſchuß in der zweiten Märzhälfte zu neuen Beratungen zu
ſammenkreten.

Uber die telephoniſche Herbeirufung
eines Arztes bei einem „Unfalle oder Krankheit
herrſcht noch vielfach Unkenntnis. Wenn man das Tele
phonamt anruft, ganz gleich ob S Nacht oder Sonn
tag hat man nur nötig, zu ſagen, daß es ſich um eine Unfalmelbung handle. Es iſt alſo jedermann Gelegenheit

geseben, den Arzt anläßlich eines Unfalls oder einer
Krankheit zu jeder Zeit e e zu können. Das-
ſebbe gilt zur Herbeirufung eines Tierarztes.

Am Sonntag ſtießen zwei jugendliche Radfahrer an
der Kbnigsbrücke in der Oberaltenburg kräftig zuſammen.
Dieſelben übten ſich anſcheinend auf dem freien trockenen
Platze im Kunſtfahren, wobei ſte zuſammengerieten und
aus dem Sattel flogen. Roſſen und Reitern ſchien aber
die gemachte nähere Bekanntſchaft mit dem Pflaſter nichts
geſchadet zu haben.

Auf der Waterloobrücke ſtieß heute morgen ein
hieſſges Auto gegen die zum Schutze des erhöhten Fuß
weges angebrachten eiſernen Schienen und erlitt dabei ſo
erhebliche Beſchädigungen, daß die Weiterfahrt eingeſtellt
werden mußte.

S Lauchſtedt, 17. Febr. Das erſte und dritte
Bataillon des Füſilier- Regiments Nr. 36 halten vom 26.
bis 29. d. M. das gefechts mäßige Schießen mit
ſchärfer Munition im Gelände weſtlich von
Beuchlitz ab. Während der Schießtage darf das betr.
Gelände nicht betreten werden. Den dieſerhalb auf
geſtellten Poſten iſt unbedingt Folge zu leiſten

es. Ammendorf, 16. Febr. Man ſchreibt uns:
„Der grüne Eſel iſt nur eine Fabel von Gellert,
aber die Geſchichte von dem angeſtrichenen Pferde iſt
keine Fabel, ſondern genießt den Vorzug wahr zu ſein.
Zugetragen hat ſie ſich im Februar 1912 zu Ammendorf
An der Saale hellem Skrande liegt ein Dörſchen, das
man wegen ſeiner mikroſkopiſchen Kleinheit leicht über
ſehen kann. Dagegen iſt ein Uberhören unmöglich,
wenigſtens im Sommer dafür ſorgen ſchon die Froſche.
Nun wollte ein Gutsbeſitzer aus dem vorbezeichneten,
unweit Skope belegenen Mikro-Skope an einem Ver
guügen in der Stadt Ammendorf keilnehmen. Um
aber keine dreckigen Stiehul zu bekommen, venutzte er
als verfloſſener Kavalleriſt ſein Reitpferd. Zum Heim
ritt wollte der Mond abſolut nicht leuchten, doch
Frau Sonne war freundlicher. Wer beſchreibt aber das

Entſetzen des Hausknechtes, als er das Rößlein aus
dem Stalle herauszieht und ſeine Flanken mit dicken,
weißen Strichen e findet, ſodaß der Rappe
über Nacht ſich in ein Zebra verwandelt zu haben
ſcheint! Die Freunde raten davon ab, das behexte Tier
füeder zu beſteigen. Nur der brave Reitersmann forcht
ſich nit, ſondern erklärt, damit am hellen Tage durch
Halle reiten zu wollen. Die Freunde zeigen ſich un
gläubig, aber der Zebrareiter nimmt die vorgeſchlagene
Wette an und er hat ſie gewonnen. Von Halle ging

geſpenſterhafte Zebraritt weiter über Paſſendorf,
chlettau, Beuchlitz, Holleben, Benkendorf, Neukirchen,

Hohenweiden uſw. zurück nach Mikro Stope.
s Schkeuditz 19. Febr. Mit dem Bau des

neuen Rath auſes, das im Koſtenanſchlag mit
310000 Mark berechnet worden iſt, ſoll im Frühjahr
begonnen werden. Die Koſten des Neubaues ſollen durch
eine Anleihe bei der hieſigen Sparkaſſe entnommen, dieſe
mit 3 Proz. verzinſt und mit 1 Proz. amortiſiert wer
den. Die Regierung hält die Tilgungsquote für zu nied
rig und verlangt, die Tilgung mit Proz. vorzunehmen.
dem Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer lehten Sißung
demgemäß.

Mücheln und Amgebung.
19. Februar.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Rittergutes
Kleineichſtädt iſt nach dem Gutachten des Kreistier
grztes Se Maul und Klauenſeuche ausgebrochen, Aus
Anlaß dieſes Seuchen usbruches werden folgende Sperr
bezirke und Beobachtungsgebiete gebildet a) Sperr
bezirk Gutsbezirk und Gemeinde Kleineichſtädt. b) Be
obachtimngsgebiet: Die dazu gehörigen Feldmarken

Aus den amtlichen Bekanntmachungener Dandwirtechaftskammer für die Provinz
Hachſen. Vulkane Phonolith. In unſerer
Provinz wird zurzeit wiederum ein als Vulkan-
Phonolith bezeichnekes Düngemittel den Landwirten
angeprieſen. Es muß von dem Ankauf des Phonolith
mebles ganz entſchieden abgeraten werden. Ori-
ginglſgatenanerkennung. Für die Anerkennung
als Originalſaat iſt Vorbedingung, daß für die betr.
Sorte die Eigenſchaft hoher Leſſtungsfähigkeit und ihr
hoher wirtſchaftlicher Wert durch mehrjährigen Anbau
nachgewieſen werden. Dieſer Nachweis muß in der
Vorlage von Zuchtbüchern, durch einwandfreie vergl.
Anbauverſuche, ſowie durch die Leiſtungen beim Anbau
im großen an anderen Orten als der Heimat der betr.
Züchtung erbracht werden. Falls eine andere Möglich
keit zur Prüfung von Neuzüchtungen, die für die
Driginalſaatenanerkenttung der Kammer ſpäter in Be
tracht kommen nicht heſteht, iſt die Kammer auf Wunſch
bereit. die Prüfung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Die
Meldungen müßten umgehend eingereicht werden
die genauen Beſtimmungen werden auf Wunſch zuge
ſand t. Prämtterung bäuerlicher Wirthaften Aus in dieſem Jahre ſoll wiederum eine
Prämtierung bäuerlicher Wirtſchaften ſtattfinden. Die
Anmeldungen zur Teilnahme an der Prämiierung ſind
bis ſpäteſtens zum 15. April, und zwar direkt bei der
Hand wirtſchaftskammer zu bewirken, von der auf
Wunſch ein Abzug der für die Prämtierung maßgeben
den Grundſätze überſandt wird.

nk. Niederwünſch, 16. Febr. Am Sonnabend den
10. Februar feierte die Ortsgruppe Niederwünſch des
Deutſchen Flottenvereins ihr diesja riges
Stiftungsfeſt mit Feſteſſen und Ball, zu dem ſich ſaſt alle
Mitglieder des Vereins und mehrere Gäſte eingefunden
hatten. Der Vorſitzende des Vereins, Ortsrichter Hün
dorf, brachte das Hoch auf Se. Majeſtät aus, Lehrer
Böhlcke, der jetzige Vorſitzende, tkoaſtete auf den Flotten-
verefn, Landwirt Oswald Thieme gedachte der Damen,
der Schatzmeiſter Otto Weber der ſcheidenden Vor
ſtands mitglieder Hündorf und Böhlcke. An das Feſteſſen
ſollte ſich ein kleiner Ball anſchließen, der ſich aber ſchließ
lich zu einem ganz ſoliden Dauerball auswuchs. Da
mit die Niederwünſcher nicht aus dem Feiern und Eſſen
herauskämen, war für Dienstag den 18. Februar noch
einmal Feſteſſen und Ball angeſagt, diesmal aber von der
Gemeindevertretung veranſtaltet. Es galt, den aus Niederwünſch fortziehenden Ortsrichter Roris Hündorf zu
ehren, der 10 Jahre lang in unſerer Gemeinde dies Amt
bekleidete. Es nahmen an der Feier über 100 Perſonen
teil, und das will bei einem Dorfe von 100 Einwohnern
ſchon etwas heißen. Bee i len dorf ver erſte
Schöppe, hieß die ienenen willkommen, Herr mere
Brendes, Herr Ortsrichter Weber und Fräulein
Jda Litzken dorf rühmten die Verdienſte des ſcheiden
den Gemeindemitgliedes- Fräulein Litzkendorf trug ein
hübſches, von einem Niederwünſcher eigenhändig verfaß-
kes Gedicht vor, das allgemein gefiel. Morgens gegen
5 Uhr wurde Herrn Hündorf noch ein Ständchen zum
Abſchied gebracht. „Weh!, daß wir ſcheiden müſſen!“
Etwas ſpäter ſtrebten auch die Tapferſten der Tapferen
den heimiſchen Penaten mit ortsüblicher Sicherheit zu.

Von der Unſtrut 17. Febr. Wohl noch nie ſind
in unſerer Gegend die Preiſefür Gem üſe ſo hohe ge

Nr. 00 29,60 30,00

weſen „wie gegenwärtig. So werden jetzt für den Kopf
Rot oder Weißkraut und Wirſingkohl 020 0,30 und für
Blumenkohl ſogar 0,80-0,50 bezahlt. Ganz anders
liegen die Verhältniſſe in den Großſtädten, z. B. Berlin,
wo infolge reichlicher Zufuhr in den letzten Wochen die
Preiſe für Ro und Weißkraut ſowie Wirſingkohl im
Durchſchnitt nur 0,15 für Blumenkohl nur 0,20
für den Kopf betrugen.

S. Roßleben, 17. Febr. Das Eis der Unſtrut
das in dieſem Winter eine außerordentliche Stärke auf
wies, iſt geſtern Nacht ohne merkliche Störung abge
trieben, beſchleunigt durch eine kleine Steigung des
Waſſerſtandes, durch den die Schollen gehoben, gebrochen
und von den Uferrändern gelöſt wurden. Seit mehreren
Tagen ſchon gab es an den Mühlen ſchwere Arbeit mit
dem Vorkrab der Schollen, die an den Mühlenrechen zer
ſtoßen und zerhackt werden mußten, um Eisſtauungen zu
verhüten. Nun iſt der Eisgang wider Exwarten r
vorüber, und das Tauwetter hat nach mehr als halbjäh
rigem Waſſermangel einen reichlicheren Waſſerſtand der
Unſtrut gebracht, der jetzt endlich einen flokken Mühlen-
betrieb ermöglicht. Ein Frühlingshochwaſſer aber ſcheint

dies Jahr auszubleiben, wenn Frühlingsſtürme nicht er
giebige Niederſchläge bewirken

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 19. Februar 1862. kam es zu

der Konvention von Soledad in Mexiko zwiſchen
dieſer Republik einerſeits und Englands, Spanien und
Frankreich andererſeits. Heute liegen uns jene Welt
händel fern, damals aber brachten ſie Europa und
Amerika in große Aufregung. Die Republik Mexiko
hatte mit Rückſicht auf ihre ſchlechte Finanzlage ihre
Zahlungsverpflichtungen gegen Europa eingeſtellt. Die
meiſtbeteiligten Mächke, wie genannt. ſchickten gemein
ſam Truppen nach Mexiko und die Situation begann
ernſt zu werden, als es zu jener Konvention kam. in der
die Unterſuchung der europäiſchen Forderungen zugeſagt
und den Truppen inzwiſchen im Lande ihr Standort zu
gewieſen wurde. England und Spanien regelten auch
die Geldangelegenheit friedlich, der franzöſiſche Kriſer,
Napoleon III. aber, der zur Befeſtigung ſeines Thrones
einen Krieg brauchte, benutzte die Gelegenheit, um die
franzöſiſchen Truppen in Mexiko feſtzuſetzer, gegen die
Republik vorzugehen und einen öſterreichiſchen Erzherzog
zum mexikaniſchen Kaiſer zu machen. Das ganze Aben
feuer nahm einen ekenden Ausgang und enkeke mit der
Erſchießung des dem Volke aufgedrängten Herrſchers.

Aletterwarte.
V. W. am 20. Febr. Meiſt wolkig bis krüs, mils,

Regenfälle 21. Febr. Teils heiter, teils wolkig, mild,
abnehmende Regenfälle

Vermischtes.
Ende des belgiſchen Bergarbeiter

ſtreite) Der Arbeitsminiſter hat in uder KammerSeinen Geſetzentwurf eingebracht, der das Alterpenſtons-
I dahin abändert, daß die Mitgliedsbeiträge für die
Altersſpenden da, wo eine achttägige Lohnzahlung ge
bräuchlich iſt, nur allmonatlich vom Arbeitslohn zurück
behalten werden dürfen. Durch dieſen Geſetzentwurf, der
von Kammer und Senat eiligſt durchberaten wurde, wird
dem Streik im Borinage der Boden entzogen. Arbeit
geber und Arbeiter ſind zufriedengeſtellt. Der Streit
hat ſechs Wochen gedauert

Peueste Nachrichten.
Berlin, 19. Febr. Der Kaiſer iſt aus Kiel hier

wieder eingetroffen.

Dresden, 19. Febr. Der König hat das Pro
tektorat über die internationale Ausſtellung für Buch
gewerbe und Graphik in Leipzig 1914 übernommen.

Berlin, 19. Jebr. Der Reichstagspräſident
Johannes Kaempf wurde von der Königlichen Fried
rich Wilhelm Univerſität Berlin zum Doktor juris
Ehrenhalber ernannt.

Sarajewo, 19. Febr. Geſtern abend fand hier
eine große antinngariſche Demonſtration für
Krogtien ſtatt. Die Polizei ging mit dem Säbel gegen
die Menge vor. Ein Mohammedaner wurde durch einen
Revolverſchuß getötet

Kairo, 19. Febr. Der hieſige deutſche Geſandte
Fürſt HatzfeldteWildenburg wurde geſtern
plötzlich nach Berlin berufen. Er iſt bereits mit einem
Dampfer des öſterreichiſchen Lloyds abgereiſt. Legations
ſekretär Richthofen vertritt den Geſandten während deſſen
Abweſenheit.

Konſtantinopel, 19. Febr. Laut Nachrichten
aus türkiſcher Quelle verſuchte am 15. d. M. ein italieni
ſches Kanonenboot bei Mocea einen Sambuk zu kapern.
Die türkiſchen Soldaten eröffneten das Feuer, worauf ſich
das Kanonenboot zurückzog und aus derFerne denH a fe n

bombardierte. Eine Moſchee und zwei Häuſer
wurden leicht beſchädigt. Am ſelben Tage bombardierten
die Jtaliener den Südhafen, wobei ein Teil der Kaſerne
zerſtört wurde.

Produlktenbörſe in Leipzig
am 17. Februar.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſch. 202 206 bz. B. erſte, hieſ. 220--230 b. S.
euchter unter Notiz einſte über Notie
rgentin. 235-245 b. B. Saalgerſte 225-287 b. B.

Ruſſiſcher 286 245 bz. B. e über Nottz
Manitoba 234 246 bz. B. ahl- und Futterw. 180
Roggen bis 198 öz. B.inländiſch. 185--190 bz. B. Hafer behaupket b. B.
Preuß. 185-190 bz. B. inländiſch. 211216 bz. B.
Poſener 194-—196 bz. B. ausländiſch.210-214bz. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 17. Februgr. e
Mk., Roggenmehl Nr. 01 27,00 bis

27,50 Mk. per 100 Kg. e



Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt dieRedattion dem Publiku

über keine Verantwortung.

Sonntag früh 7 Uhr ver
ſtarb nach kurzem Kranken-
lager unſere liebe Muttker,

die verw. Frau
WVhelmine Jane

J im 80. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an

Familie Felix Hohl.
Merſeburg, 19. Febr. 1912.

m gegen Nachruf.
Am Sonnabend verschied nach soh werem

Leiden unser vVerehrter Chef, der Gärtnerei-
besitzer, Herr

Paul Krausse.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen

einen uns stets human entgegenkommenden
Prinzipal und werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Merseburg, den 19. Februar 1912.
Das Personal der Gürtheret P. Rrause,

Die Beerdigung unſerer lieben
kleinen

Liesbeth
findet Dienstag nachm. Uhr
ſtatt. Fämilie Vöniſch.

Merſeburz, den 19. Febr. 1512.

Zwangs Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvoll

ſtreckung ſoll das in Merſeburg
belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band 51, Blatt 2031,
zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Kamen des Kaufmannes Richard

Wiegand in Merſeburg einge
tragene Grundſtück: Entenplan
Nr. 3, brauberechtigtes Wohn
haus mit unvermeſſenem Hof
raum und Hausgarten, mit einem
I Gebäudeſteuernutzungswerte vonDie Beerdigung findet

Mittwoch nachm. s Uhr von
Neumarkt 56 aus ſtatt.

Todes-Anzeige,
Am 17. d. M, abends 10 Uhr,

verſchied plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unſer herzens

ter Vater,
ruder

WlIhelm Boltze
im 48. Lebensjahr. Dies zeigen
im Namen der Hinterbliebenen
tiefbetrübt an
Ella Boltze u. Kinder.

Merſeburg, den 18. Febr. 1912.

Schwager und

Nachruf.
Am 17. Februar Voerstarb unser Vorsitzender,

Herr Gärtnereibesitzer

Paul Krause,
Der Verstorbene War allen ein langjähriger

Freund und Kollege. Wir bedauern seinen Heimgang
und rufen ihm ein herzliches Rahe sanft vach.

Merseburg, den 19. Februar 1912.

Der Gartenbau- Verein Merseburg.

1915 Mk., Grundſteuermutterrolle
Art. 599 und Gebäudeſteuerrolle

Nr. 15652,

am 13. April 1912,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht,
an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Febr. 1912.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die JmmobiliarVerſicherungs-

beiträge für das 2. Halbjahr 1911
und die Mobiliar-Verſicherungs-
beiträge für das 1. Halbjahr 1912
für die bei der Provinzial-Städte
e See hier, Verſichertenhieſiger Stadt ſind nach drei
Viertel vom Beitragsverhältnis
binnen 14 Tagen an unſere Stadt

Die Beerdigung findet Diens
tag nachm. 8 Uhr vom
hauſe, Steinſtraße 2, aus ſtatt.

Dank.
Für die Beweiſe der Liebe

und Teilnahme beim Begräbnis

Trauer

unſerer teuren Dahingeſchiedenen
ſagt Allen herzlichen Dank

die trauernde Familie
Heinrich 6pringer.

Merſeburg, den 19. Febr. 1912.

Merseburg, den 19. Februar 1912.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hingcheiden unserer teuren Entschlafenen
sagen Wir hierdurch ungern tiefgefühlten herzlichen Dank.

Die trauernden
Familien Artus und Morche.

Steuerkaſſe zu zahlen. Nach Ab
lauf dieſer Friſt tritt ſofort koſten-
pflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 14. Febr. 1912.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die im ſtädtiſchen Beſitze be

findlichen Wohnhäuſer Vrauhaus
ſtraße Nr. 5 und 7, ſowie Hälter
ſtraße 12 und 14 ſollen wegen
Durchführung der Brauhaus-

ſtraße auf Abbruch verkauft
werden.

Standesamtliche Vachrichten
der Hkadt Merſeburg.

Vom 12. bis 17. Febr. 1912,
Aufgeboten: der Lehrer

Berthold Block und Mathilde
ißer, Halberſtadt u. Damm-

ſtraße 8; der Dreher Max Jonitz
u. Martha Heſſe, U. Altenburg 46
u. Breite Str. 5; der Schloſſer
Richard Köcke u. Anna Ohme,
Schafſtädt u. Brühl 20

Eheſchließungen: der
Bäckermeiſter Hugo Stelzer und kmaflleschilcler'in allen Größen.

Ia. Fleiſch und
Wurſtwaren

empfiehlt in bekannter Güte
Fleiſcherei Rob. Reichhardt.

Von jetzt ab täglich abends
warme Wurſt u. friſche

Sülze

Leiſtungsfähige Unternehmer
werden erſucht nach Einſicht
nahme und Unterzeichnung der
Bedingungen Geſamtangebote auf
ſämtliche Abbruchsbaulichkeiten
bis zum 26. Februar d. J. an den
Magiſtrat einzureichen

Die r Angebote oder die Auswahl unter
den Bewerbern bleibt vorbehalteg.

Merſeburg, den 18. Febr. 1912,
Hie Bandeputation.

Alwine Götze, Mühlhauſen i. Th.
Geboren: dem Arbeiter

Klemm 1 T., Gr. Sixtiſtr 17;
dem Schloſſer Wege T T., Saal
ſtraße 8; dem Seifenfabrikant
Tuhrmann 1 S. Markt dem
Schmied Hölzer 1 S., Mälzerſtr. 3;
dem Kellner Bachmann 1 T.
Kl. Ritterſtr. dem Arb. Haring
T. Gr. Sixtiſtr. 21; dem Tiſchler
Köcke 1S, Ob. Breite Str. 20;
Dem Arbeiter Krauſe 1 S. Kleine
Sixtiſtraße 19; dem Former
Schümichen 1 T., Hälterſtr. 2;
dem Dreher Freund 1 T. Große
Ritterſtr. 1; dem Arb. Fritzſche
O Krautſtr. 9; dem Gärtner
Mann 1 S., Bismarckſtr. 4.

Geſtorben: der Privatmann
Wilhelm Weber, 67 J., Hirten
ſtraße 2; die Ehefrau des Schuh
machermeiſters Niemann, Emilie
e Zikron, 70 J Hirtenſtr. 5;

tie Ehefrau d. Arb. Springer,
Luiſe geb. Ulrich, 34 Breite
Straße 12; die Ehefrau d. Privat
mannes Artus, Karoline geb.
Günther 72 J. Lauchſtedter
Straße 18; der Rentner Adolf
Ortmann, 74 J. Kleiſtſtr. 9; der
Kunſt u. Handelsgärtner Paul

M errreree

Die 8o S ePuchürucege in Th. Börner

empfiehlt sich zur Anfertigung von 8
Visitenkarten Geschaäftshbriefen e
Verlohungskarten unck Umschlägon

unch Briefen Rechnungen 8
Glückwunschkarten Formularen S
Trauerkarten Programmen 8

und Briefen Werken und r
Geschäftskarten Zeitungsbeilagen
in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen. 2

uster zu Diensten. Schnellste Iieferung.
9

e

S

Poſtſtraße 4
wird die von Herrn Aſſeſſor
Gehlſen bewohnte Etage zum
1. April d. J, mietfrei. Auskunft
wird erteilt Seffnerſtraße 7.

Welßenfeſer t 50
2. Etg., 5 zimmer u. Zubeh.,
kl. Garten z. 1. Juli evtl. auch
früher zu vermieten.
Narkt19 1. Etg., 6 Zimmer

Küche Mädchen
ammer, reichlich Zubeh, Parterre,
utch 6 Zimmer, Mädchenkammer,
Züche, reichlich Zubehör, paſſend
ür Bureanuzwecke, preiswert zum
l. Juli zu germieten. Zu erfragen
Seit S. Hoffmann, im Laden.
1 Wohnung (Cleines H0ls)
zu vermieten Trebnitz 20.

Wohnung, hochherrſchaftlich,
modern, 6 Zimm. Bad, Garten,
reichlich Nebengelaß, fortzugs
halber z. 4 1912 ev. früher
u verm. Näh. beim HauswirtKrauſe, 54J., Clobigkauer Str. 14.

Aus wärtige Aufgebote:
der Kellner A. E. W Siebenhüner
und W. Eyſell, Weißenfels und
Spandau der Bäcker B. H. Kopf
und L. E. Huhn, Riethnord-
hauſen der Chauffeur L. Schleppi
Und W. Strobel, Alkſtadt und
Strobelhaus; der Vizefeldwebel

Mehrere leichte und ſchwere, jährige

Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf

Ernſt Jauck, Merſeburg, Brühl a

Chriſtianenſtraße 5, 1. Et.

Herr ſhaſſihe Kinde
beſtehend gus 7 Zimmern, Bad

ſpülung, Gas u. elektr. Licht vor
W. Kölling u. E. B. Voigt,

erſeburg und Delitzſch; der
Grubenarbeiter J. A. Kühn u.
M. E. Donner, Merſeburg und
Zöſchen.

a e Aer ere su

9

e

S
l

Jena
siehe Prospekt.

D.

Knabenrkrriehungs- Anstalt mann r
linge der städtisch. Ober Realschule.
Kontrolle der häusl Arbeit. Intens. Nachh. Erfolge

A. Sauerteig Jena
9900100000000000 e 000010000000000

Gewissenh,

e

e

e

April d. J. zu vermieten Wo?
ſagt d. Exp. d. Bl.

Eine Wohnung, 2 St. Kamm
und Küche, zum I. April geſucht.

O P an die Exped. d. Bl.

Halleſche Str. 38
iſt die herrſchaftliche Parterre
Etage zu vermieten, ſofort oder
I. Juli zu beziehen. Näheres

Lindenſtr. 8, part.
Wohnung wegzugshalber zu

vermieten, I. 4. 1912 zu beziehen.
Roſental 18.

Die bisher von Herrn Reg.
Aſſeſſor Dr. Pitzſchke innegehabte

1. Etge. Breite Str. 15
ſt ſofort zu vermieten

Max Herrfurth.

8000 Mark
als Hypothek (goldſicher) für jetzt
oder ſpäter geſucht. Näheres
durch Carl Herfurth.
Jch beabſichtige mein Grund

ſtück in der Leunger Str., 930 qm,
mit za. 2 m hoher Mauer einge
faßt, mit Gebäuden nebſt vor
liegender Bauſtelle, zu jeder An
lage oder kleinen Fa rik geeignet,
unter günſtigen Bedingungen zuverkaufen. 3u erfragen

Saalſtraße 6.
2 bis 3 Banuſtellen

mit Bauſand und e r Pet
am nun 2000 Mk. bei
Mk. Anzahlung zu verkaufen.Zu erfragen Saiten t

Noch guterh. Waſchmaſchinen
zu verkaufen Entenplan 1.
Ein Kinderwagen

zu verk. Friedrichſtr. 20, 8 Tr.

und reichlichem Zubehör, Waſſer

handen, Gartenbenutzung, iſt per

Gefl. Off. mit Preisangabe unter 9

Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Kleiſtſtr. 9, part. r.
Ein Sofa, Tiſch und Hand

wagen zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. d. Blattes
Dauerhaſt., bill. Sofa
zu verkaufen

E. Vernhardt, Gotthardtſtr. 42.
Faſt neue Rähmaſchinc preis-

wert zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
1 guterh. große Bettſtelle
zu verk. Käßner, Preußerſtr, 16.VGnſpanner Narttwogen

mit Federn zu verkaufen
Zſcherneddel Nr.

Verkaufe s junge Hunde
a Jahr alt GBernhardinerraſe)
a Ziehen geeignet, Eltern ſehr

a

Karl Kellermann, Fleiſchermſt x.

e Kaufegetragene Kleidungsſtücke, erbetten, Möbel, Wäſche, St
Stiefel u. a. m.

S. Apelt, Oelgrube 7.
Zu Faſtuacht

empfehle:

ſſ. Pfannkuchen u.
Spritzkuchen.

F. GSchöne, Weiße Mauer 11.

Milch und Maſt-
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen,
Schweinen, Schafen und Kälbern
die größte Freßluſt an, bewirkt
bei allen Tieren ſtarken Knochen
bau und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete a 50 Pf.
Prima phosphorſauren

Futterkalt
empfiehlt

ar Beberl,
Drogen und Farben,

Burgſtenſßze Nr. I8.
„Obermeyers Herbu-Feife hat

von allen angewandt. Mitteln geg.

ſaut
lusſchlag

den Sieg davongetragen, indem
der Hautausſchlag nach kurzer

nwendung verſchwand.
F. Wriggers, Dresden.

BerbaKeife zu haben in ge
poth. Drog., Parfüm. a e

Freundliche öchlaſſtelle offen
Roßmarkt 4. 50 Pf., 300/0 ſtärker Präp. Mk.
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